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!N>tn mitd« „Amtlichen Krefeblatt“ D dm Werlahnkm-,
Bad Ems , Donnerstag den LS. Mürz 1S1L ««» Jahrgang

Grftr« glatt.

o der „roten Woche".
?°ie 5^ März . Fast überall im Deutschen\ ..̂ ^Krliche Presse mit Genugtuung kon-

AUasr uunmehr beendete „rote Woche" ein
^ war und relativ ergebnislos verlaufen

iC Mtir n̂<.erê e aber verdient ein Bericht der
- klipp und klar das vollständige

■, ttj0‘ ?oche " im rheinisch-westfälischen Jn-
„yĝ ^ ter der Genossen streckenweise so-
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Vorwoche" inszeniert hatte , nachweist.
^ W L u- a.: „Nicht einmal der Rückgang in

ganisationen und in den großen
!̂ teibt̂ ^ Diesem Gebiete ausgeglichen wer-

^ Parteiorganisationen und in den großen
■5° : *tt ^sem Gebiete ausgeglichen wer- .

eine,, Düsseldorfer (sozialdemokratische) j
ein vl âerterbezirk in Düsseldorf, die bisherige !

„ " weiten der roten Woche habe zu }
Letitttnn,r,a' ,Cn‘ Dortmunder Organ meldet j
SJ»nd am ersten Tage, daß sie von der :W ? stur»y Witterung nicht unerheblich

" Wien. Die Leiter der roten Woche im
k» w e,t  nicht imstande, für die Massenver-
^ / .venorganisationen nur die Mid
^ »lle ^ Akratischen Vereine und der freien Ge-
ilt̂ zirko?7 ^ 3uag zu setzen. In einzelnen der

*!a» der Besuch der Versammlungen
Wstader,, ^ kannten Zahlen der eingeschriebenen

, glich. . . Die ganze Veranstaltung
f )tleJ .?W>e Erfolge geblieben, die sich

-.. «chz orr Führer und dem großen Geschrei
tÄ aicbt, ^ " tgermaßen in Einklang bringen
^Eraften ^ zmldeinokratischen Arbciterderbände

a:;:" . ra Arbeiterreihen den Vorstoß zu
trat >> °a&  Zentrum und die christlichen

(SV̂f den * « Volksverein für das katholische
, ri,?^"Dunî i rl der Reichsverein liberaler
1 3enit (,t ^O,aat die rote Woche zu einer Gegen-

ŝ ren sollte das Ziel der roten Woche
^ " een der Genossen war die AufgabeA "Viereinhalb Millionen Männer

wtj, l ota'‘Lotten sfr üie Sozialdemokratie ab! Nur
L^ bijtetti ^ beiter sind in Deutschland geiverk-

Nur aeüf- meinhalb Millionen Leser zählt

> bderhchr„- ^ '" cht ein krasses Verhält-
) geänd-„? f sotlte im Sturm durch die rote

^ 'Vriegeöixt 3 m niederrheinisch-west-
Zt dieser Sturmangriff diesmal

im? ' daß er  r >!£'€.n Ausführungen der „Köln.
Zungen Tetn°^ lc Scric[’te  vorliegen , so ziem-

^ durfte . Das betretene Schweigen
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der roten Presse über die Resultate der „roten Woche" ver¬
stärkt diesen Eindruck.

Der Erbprinz von Braunschweig.
— Braunschweig,  18 . März . Die durch die Braun¬

schweigischen Anzeigen veröffentlichte amtliche Bekannt¬
machung über die Geburt des Erbprinzen lautet : Auf
höchsten Befehl bringen wir hierdurch zur allgemeinen
Kenntnis , daß die Herzogin Viktoria Luise heute vormittag
5 Uhr von einem gesunden Erbprinzen glücklich entbunden
wurde. Das Befinden ihrer Hoheit und des neugeborenen
Prinzen ist das nach den Umständen denkbar günstigste.
Das durch dieses allseits ersehnte, hochbedeutsame frohe
Ereignis unserem Fürstenpaare zuteilgewordene große Glück
wird in den Herzen aller Braunschweiger freudigsten Wider¬
hall finden. Braunschweig, den 18. März . Herzoglich-braun-
schweigisch-lüneburgisches Staatsministerium . C. Wolfs,
Radkau, Boden.

— B r a u n s chw e i g , 18. März . Auf höchsten Befehl
wird nachstehendes ärztliches Bulletin zur öffentlichen
Kenntnis gebracht: Das Befiirden Ihrer Königlichen Hoheit
der Herzogin Viktoria Luise und des neugeborenen Erb¬
prinzen ist ausgezeichnet. Krukenberg, Dr . E. Lurtz.

— B r a u n s chw e i g , 18. März . Die Kunde von der
Geburt des Erbprinzen durcheilte heute morgen die Stadt
wie ein Lauffeuer und fand überall freudigen Widerhall.
Die öffentlichen und privaten Gebäude haben geflaggt. Die
Schulen sind geschlossen. Um 9 Uhr 6 Min . begann das
Salutschießen aus dem Löwenwall, dem eine große Menschen¬
menge beiwohnte.

— Berlin,  18 . März . Die „Nordd. Allg. Ztg ."
schreibt zu der Geburt des Erbprinzen von Braunschweig
u. a .: Die festliche Stimmung findet weithin Anklang und
Widerhall , vorab in der Hauptstadt Preußens und des
Reiches. Hier gelten die Glückwünsche der gesamten Bevölke¬
rung zugleich dem Kaiserpaare anläßlich der Geburt seines
sechsten Enkels, sie gelten Herzog Ernst August und Ge¬
mahlin , und sie gelten nicht minder einer schönen und ge¬
segneten Zukunft des Neugeborenen.

— B r a u n s chw e i g , 18. Mürz . Der Herzog hat an¬
läßlich der Geburt des Erbprinzen für die Armen  des
Landes 30000 Mark  gespendet . — Heute vormittag
kreisten drei Offiziersflieger der Station Hannover , zwei
Eindecker und ein Doppeldecker, über der Stadt . Die Flieger
waren um 10 Uhr von Hannover abgeflogen, um dem Her-
zogspaare eine Huldigung  darzubringen.

— B r a u n s chw e i g , 18. März . Während der Huldi-
jgung der Flieger trat der Herzog auf den Balkon des
Schlosses. Ein überaus zahlreiches Publikum begrüßte den
Herzog Mt stürmischen Zurufen . Me Menge sang patrio¬
tische Lieder und brachte Hoch- und Hurrarufe auf den
Herzog aus . — Me Mannschaften der Garnison haben heute
dienstfrei.

— Wien,  18 . März . Das „Fremdenblatt " meldet:
Der Herzog von Cumberland erschien heute vormittag beim

Kaiser in Audienz, um die Geburt seines Enkels in Braun-
schiveig mitzuteilen.

— Gmunden,  18 . März . Der Herzog von
Braunschweig  hat an den Bürgermeister folgende De¬
pesche gesandt : Ich teile Ihnen hocherfreut die Geburt eines
Sohnes mit . Mutter und Kind sind tvohl. — Der Bürger¬
meister entsandte sofort die herzlichsten Glückwünsche der
Stadt Gmunden an das braunschweigischeHerzogspaar.

Aus Elsaß -Lothringen.
Stratzburg  i . E., 18. März . In der Nachmittogs-

sitzung der Ersten Käwmer nahni Bischof Benzler den katho¬
lischen C l e r u s gegen den Boriourf der Deutschseind-
lichkeit in  Schutz . Bürgermeister Tr . Schlvander er¬
klärte : Wir haben von unserm Urteil über Zabern nichts
zurückzunehmen. Auch von der neuen Regierung verlangen
tau:, daß sie uns vor Willkür schützt. Wir protestieren gegen
die Ausnahme, die die Resolution des Hauses in Alt¬
deutschland gefunden hat, zumal die Regierungen andrer
Bundesstaaten ganz in unserm Sinne Erklärungen abgege¬
ben haben. Wir müssen Front dagegen machen, so fuhr
der Redner fort, daß alles , was hier geschieht, in Alt¬
deutschland als Hochverrat, Phrasendrescherei und als Aus¬
fluß antinationaler Gesinnung gebrandmarkt wird. Wir
wünschen eine energische Regierung zur Förderung oer-
wirtschaftlichen und kulturellen Interessen des Landes.
Das andere wird sich schon finden. Das Mitglied Nuland
ging aus die politische Entwicklung Elsaß-Lothringens ein,
wobei er bemerkte, man könne nichtertaarten,  daß. mir
dem wirtschaftlichen Anschluß  Elsaß -Lothringens
an Deutschland sich nun sofirt auch der innere
national eAnschluß  v ollziehe. Nach einer verfehl¬
ten Germanisativn  habe man eingesehen, daß man
dem inneren Entwicklungsgang der elsaß-lothringischen Be¬
völkerung Zeit lassen  müsse . Unter dem früheren
System sei von der ausführenden Regierung manches getan
lvvrden, was den Absichten des Statthalters entgegenstand.
Man dürfe keineswegs die denkbar schwierigste Lage
verkennen, in der sich die elsaß-lothringische Regierung be¬
finde. Redner sprach sodann von den Nationalisten
als einer kleinen , aber einflußreichen Partei,
der man dadurch begegnen müsse, daß man sie ignoriere.
Tie Liga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens könne das
Ziel nur dann erreichen, wenn sie die Wurzel des UebelK
im eignen Lande sucht und bekämpft. Redner hofft, daß
sich die Liga m-ch gegen die Angriffe aus Altdeutschland
wenden und in Frankreich die Wahrheit verbreiten werde.
Er beklagt im übrigen , daß in Altdeutschland vielfach eine
irrige Auffassung über Elsaß-Lothringen zu finden sei. Er¬
fordert zum Schluß einen vollständigen Shstemwechsel in
der Regierung mit dem Hinweis , daß in Straßburg eine
gefährliche Atmosphäre bestehe. Ter Volksschule müsse ein
ganz anderes Wohlwollen entgegengebracht werden als bis¬
her.
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fI| V der Stadt , die Bauern und
^ ^ ^ L ) ie Kinder droben unter der

fl» Augenblicken alle in seiner
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. O- ^ der Greis den kurzen
? dess.̂ irn, . .öar Freude geboren, zum
^Ewige , der Unver-

Aachm, ? ie tausend Jahre sind
bis der sein Donner¬

wort gesprocheir hatte : „Bis hierher , Mensch, und nicht
weiter ."

Vor dem Angesichte dieses Ewigen, den sie, die Ent¬
schlafene, nun erschaute in aller seiner Herrlichkeit, den
die Lebenden und hier Versammelten nur ahnend empfinden
könnten und dessen Wege sie nicht begriffen und verständen,
vor seinem Angesichte sollten sie sich alle versammeln, der
Gatte und der Vater , die Verwandten und die Freunde und
all die Fremden, die das traurige Ereignis heute in die
Kirche geführt hatte , und sollten bedenken, was zu ihrem
Frieden dient . Sie sollten bedenken, was der fromme
Sänger des Alten Bundes schon vor Tausenden Jahren nicht
umsonst ausgesprochen, daß des Menschen Leben sei wie die
Blume aus dem Felde, die ihre Stätte nicht mehr kennt,
wenn der Wind darüber geht. Sie alle sollten bedenken,
daß ihr Leben sei wie das Gras , das da früh blühet und bald
welk tvird, das des Abends ab gehauen wird und verdorret.

Vor dem Angesichte des Ewigen sollten sie in dieser
fernsten Stunde , sie alle , alle , sich sammeln. Nicht den
törichten Jungfrauen sollten sie gleichen, die die Ankunft
des Bräutigams versäumten, sondern den klugen, die da
harrten , wachten und hofften, bis das Himmelreich ihrer
war . '

Und immer lauter erhob Pfarrer Schäfer die Stimme,
immer eindringlicher ward seine Rede, immer fester griff sie
in die Herzen, so daß diese Herzen bebten mrd zuckten, daß
sie sich öffneten, die Stimme dieses Mannes einzulassen,
der so lange ein Prediger in der Wüste gewesen war.

In das Herz des Kommerzienrates Salomon von Fink,
in das Herz Frau Katinkas , in Metas und in Fritzens Herz
drangen seine Worte wie schneidende Schwerter , als er seine
Leichenrede mit dem Satze schloß:

„Darum , wenn ihr euch sammelt vor dem Ewigen in
dieser ernsten und in dieser schweren Stunde , dann bedenket
das eine, was er aus dem Munde seines eingeborenen
Sohnes zu euch allen gesagt hat.

Niemand kann zwei Herren vienen, es sei denn, daß
er dem einen anhange und den anderen verachte, ihr könnt
nicht Gott dienen und dem Mammon —

Und diese da, sie ruhe in Frieden."
Pfarrer Schäfer hatte geendet. Von der Empore des

Kirchleins herab erbrauste die Orgel . Dann schwieg sie plötz¬
lich und die Stimme eines Sängers , der auf den Wunsch
Finks aus der Stadt zur Trauerfeier gekommen war , drang
klar und rein durch den Raum wie ein Vorgeschmack des
Himmels in den Worten : „Sei getreu bis in den Tod, und
ich will dir die Krone des Lebens geben." - --

Me Trauerfeier war beendet. Durch die Salomon von
Fink-Promenade vorbei an dem stolzen Kurhause im Stile
der alten Alhambra von Granada bewegte sich ein ernster
Zug, der Leichenwagen, dem eine Reihe von Equipagen
folgte, hinaus aus Walldors , der nächsten Bahnstation ent¬
gegen, denn neben der Mutter und den kleinen, längst be¬
grabenen Geschwistern, sollte Desiree Norden, geborene von
Fink aus dem Friedhof der Stadt in dem Erbbegräbnisse des
Kommerzienrates nun zur letzten Ruhe bestattet werden. —

Zwei Jahre waren verfloffen. Konrad Leuchs und Olga
waren aus Rom in die Heimat zurückgekehrt. Außer einem
Dutzend neuer Bilder hatte der Maler einen prächtigen
Jungen aus Italien mitgebracht, den ihm seine Frau in
einem Landhaus der Appischen Straße im Schatten des
Aventin geboren und dem der immer etwas extravagante
Künstler aus diesem Grunde den schönen und seltenen
Namen Wolf gegeben hatte.

Am letzten Sonntag des scheidenden Herbstes, dem
Erntedankfest, hatte Pfarrer Schäfer in Walldvrf nach dem
Vormittagsgottesdienste die Einsegnung eines Brautpaares
vorzunehmen. Vor demselben Altäre , zu dessen Füßen einst
der Sarg Desirees gestanden hatte , legte der greise Batet
segnend seine Hände auf das Haupt Frieda Schäfers und
Fritz Nordens.
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 18. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und erhält

Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz die Ermächtigung , aus
Anlaß der Entbindung der Prinzessin Viktoria Luise, Her¬
zogin von Braunschweig-Lüneburg von einem Prinzen , dem
Kaiser, der Kaiserin und dem Herzog von Braunschweig-
Lüneburg die Glückwünsche des Hauses darzubringen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Die Beratung des Eisenbahnetats  wird fortge¬
setzt.

Minister v. Breitenbach:  Eine Eisenbahndirektion
Düsseldorf kann die Regierung nicht anerkennen . Für die
Uteue Lohnordnung , die am 1. April in Kraft tritt , und die
allgemein als Fortschritt anerkannt wird, werden große
Mittel erforderlich sein. Mit den Vertretern unserer Ar¬
beitsverbände wollen wir verhandeln , das klärt Ansichten,
mit Vertretern anderer Arbeiterverbände kann die Regie¬
rung jedoch nicht verhandeln . Es trifft nicht zu, daß
Staatsarbeiter sich schlechter stehen als private Arbeiter.
Die Fürsorge- und Wohlfahrtseinrichtungen gehen in den
Staatsbetrieben über das Maß des gesetzlich Vorgeschriebe-
nen weit hinaus . H i-W W

Abg. Le inert (Soz .) verlangt kürzere Arbeitszeit für
die Lokomotivführer der Schnellzüge.

Abg. Schmidt (Ztr .) : Auch wir erkennen die wohl¬
wollende Bahnpolitik des Ministers an . Die Wohnungsfür¬
sorge der Verwaltung muß sich jedoch mehr aus die länd¬
lichen Gebiete erstrecken. Wir verlangen für die Eisenbahner
volle Vereinsfreiheit unter Ausschluß des Streikrechts . In
anderthalbstündiger Rede polemisiert der Redner gegen die
Sozialdemokratie.

Abg. Gottschalk (ntl .) protestiert gegen eine Ver¬
ordnung , die den Eisenbahnbeamten die schriftstellerische Be¬
tätigung verbietet.

Minister v. Brei  te n b a ch: Das Verbot ist gerecht¬
fertigt , da Fälle eintreten können, daß der Beamte durch
seine schriftstellerische Betätigung zur Vernachlässigung
seiner Pflichten kommt. Der Minister weist dann sozial¬
demokratische Angriffe zurück.

Abg. Liepmann (ntl .) bittet den Minister , den Ver¬
ein zur Bekämpfung des Alkoholgebrauchs zu unterstützen.

Donnerstag 11 Uhr : Weiterberatung.

Der Derrtsche Hassdelstag»
— Berlin,  18 . März . Heute vormittag ist der

Deutsche Handelstag im Langenbeckhaus zu seiner 39. Voll¬
versammlung zusammengetreten. Nach der Eröffnung der
Sitzung durch den Präsidenten Kämpf wurde Geh. Kommer¬
zienrat Vogel -Chemnitz zum ersten, der Präses der Ham¬
burger Handelskammer Bohlen  zum zweiten Vizevorsitzen-
den gewählt. Alsdann brachte Präsident Kämpf ein Hoch
auf den Kaiser, die Bundessürsten und die freien Städte aus
und gedachte unter lebhaftem Beifall des freudigen Ereig¬
nisses am braunschweigischen Herzogshofe. Namens des
Reichskanzlers und der preußischen Staatsregierung be¬
grüßte der Minister für Handel und Gewerbe, Exz. S h d o w
in längerer Rede die Versammlung . Er führte aus : „Ihr
Herr Präsident hat mit Recht darauf hingewiesen, daß die
wirtschaftliche Lage heute ein wesentlich anderes Bild bietet,
als vor Jahresfrist . Tie hohe Woge der wirtschaftlichen Be¬
wegung, unter deren unmittelbarem Eindruck wir damals

Denn Fritz hatte die ihm von Frieda auferlegte Prü-
sungszeit siegreich überstanden.

An Desirees Sterbebette und in der kleinen Kirche von
Walldorf war aus einem schwachen Charakter endlich unter
den schweren Hammerschlägen des Lebens ein Mann ge¬
worden.

Frau Katinka war zu der Feier nicht erschienen. Seit
Desirees Tode war sieeine gebrochene, eine alte Frau . Aber
Meta lvar herausgekommen und Leuchs und Olga hatten das
Wohl des jungen Paares bei einem einfachen Mahle in dem
alten Pfarrhause getrunken.

Und am Abend dieses Hochzeitstages wandelten noch
zwei Glückliche durch die stillen, im vollen Schmucke eines
reichen Herbstes erstrahlenden Fluren von Walldorf.

Auf Desirees Ruhe machten Franz Schäfer und Meta
Norden halt . Lange sahen sie nach den Bergen, hinter
denen eben die Sonne eines reifen Herbstes unterging.

„Wie schön ist es doch hier in dem stillen Walldorf,"
sagte Meta . „Wie schade, daß man nicht immer hier bleiben
kann."

„Würden Sie das wünschen, Fräulein Meta, " fragte
Franz . Seine Stimme hatte bei diesen einfachen Worten
leise gebebt und Meta hatte die Blicke gesenkt.

Da reichte er ihr die Hand. ;
„Bleibe in Walldorf, " sagte er mit fester Stimme,

„wenn du das wirklich im Ernst willst ."
Und er nahm sie in seine starken Arme, denn er wußte,

daß sie ihn seit zwei Jahren unwandelbar geliebt hatte.
Und sich innig umschlungen haltend , standen nun die

beiden auf dem Hügel, dem man den Namen Desirees Ruhe
gegeben hatte , und von dem aus man das ganze Walldorf,
seine alte und ihre neue Heimat , überblicken konnte. Auf
dem Hügel, dessen Höhe jetzt ein Monopteros aus schwarzem
Marmor krönte.

Salomon von Fink hatte diesen dem Andenken seiner
Tochter in Walldorf errichten lassen, und Pfarrer Schäfer
hatte die Inschrift für das Alabasterkreuz gewählt, das in
dem Innern dieses Tempels auf hohem Sockel stand.

Lange verharrten Franz und Meta heute vor diesem
Denkmal der über den Tod hinaus dauernden Liebe. Die
ewige Wahrheit , die dort stand, war in goldenen Lettern in
den Stein gemeißelt und strahlte ihnen nun im Glanze der
scheidenden Sonne ^entgegen.

Auf dem Alabasterkreuze stand zu lesen: „Ihr könnt
nicht Gott dienen und dem Mammon ."

Ende.

standen, ist abgeebbt. Von dem stürmischen Ausdehnungs¬
drang der I n d u st r i e ist nichts mehr zu merken. Zahl¬
reiche Gewerbe  klagen über ungenügende Beschäf¬
tigung,  aber auch darin stimme ich Ihrem Herrn Präsi¬
denten bei, daß die größere Geldflüssigkeit der letzten Zeit
Raum gibt für die Hoffnung auf eine beginnende Besserung,
vorausgesetzt, daß nicht der politische Himmel  sich
von neuem bewölkt. Ter Kaufmann kennt die Unausbleib-
lichkeit solcher Perioden sinkender Kurven. Er benutzt sie,
um seine Kräfte zu sammeln, und spannt seine Energie , um
für einen neuen Aufstieg gerüstet zu sein. Auch Deutschlands
Handel und Gewerbe stehen dem Nachlassen der wirtschaft¬
lichen Entwicklung nicht gedrückten Mutes gegenüber, son¬
dern beseelt von der Ueberzeugung, daß!es sich nur um einen
Uebergang  handelt , von dem wir erwarten dürfen , daß
er uns in nicht sehr langer Zeit besseren Zuständen entgegen¬
führt . Der Deutsche Handelstag läßt sich in seinenr Wirken
nicht beeinflussen von dem Auf und Ab der Konjunktur.
Jahraus , jahrein arbeitet er unermüdlich an den Aufgaben
mit , deren Lösung der Förderung von Handel und Industrie
zu dienen geeignet ist. Auch diesmal stehen auf der Tages¬
ordnung wichtige Fragen : die Reform des gewerblichen
Rechtsschutzes  und die Durchführung der Volksver¬
sicherung,  über die die Meinungen im Lande noch weit
auseinandergehen ." — Im Verlaufe der Verhandlungen des
Deutschen Handelstages wies Dr . Brandt -Düsseldorf dar¬
auf hin, daß die industriellen Unternehmungen
im Reichstage  in sehr geringer Zahl vertreten
seien. Deshalb sei es notwendig, daß die großen Wirtschafts¬
verbände industrielle Unternehmer als Sachverständige
wählten , die zu den Reichstagskommissionen hinzugezogen
werden müßten . Dies sei umso notwendiger , da vielfach die
Reichstagsabgeordneten in industriellen Fragen nicht
sachverständig  seien und ihr Handeln in gewisser Ab¬
hängigkeit einrichten müßten . Der Präsident Dr . Kämpf
sagte : Ich muß die Worte Dr. Brandts , da sie eine Belei¬
bt gungder Abgeordneten  und des Reichstages dar - \
stellen, entschieden zurückweisen . {

PMtische Übersicht.
Aus den Parlamenten. \

j — Tie Budgetkommission des Reichstags
j' besprach bei der Etatsberatung für Kamerun  die Zwangs-
' enteignung von Eingeborenenland bei Duäla gegen Ent-
: sftftdigung? Verschiedene Petitionen von Eingeborenen an
j die Regierung sollen nicht befördert worden sein. Die Be-
i willigung des Kameruner Etats wurde von einer befriedigcn-
s den Erledigung dieser Sache abhängig gemacht. Nach An¬

nahme einer Resolution, die bis zum nächsten Etat eine
Denkschrift über die Beseitigung der Sklaverei- und Hörig¬
keitsverhältnissein Kamerun wünscht, wurden für die Unter¬
stützung wissenschaftlicher Forschungen zur Bekämpfung der
Schlafkrankheit 100 000 Mark bewilligt. Tie Kommission ging
sodann zur Beratung der Novelle zum Besondungsgesetz über.

— In der Budgetkommission  des Preußischen
Abgeordnetenhauseswurde die Ansiedelungspolitik im Osten
besprochen. Der Landwirtschaftsminister verteidigte die Wirt¬
schaftspolitik der Ansiedelungskommission gegenüber den An¬
griffen auf diese, die namentlich durch den Hinweis darauf
gestützt wurden, daß in polnische Hand im Vorjahre 99000
Hektar mehr Land übergegangen sei als in deutsche. ~Ter
Gesetzentwurf über die.Erhebung staatlicher Schiffahrtsabgaben
durch Gemeinden und Private wurde von der 13. Abgeordneten¬
hauskommission mit den Stimmen der Konservativen und
des Zentrums in allen Teilen abgelehnt.

Oesterreich-Ungarn.
Zum Besuch des Deutsche» Kaisers i« Wien.

Wien,  18 . März . Tie „Korrespondenz Wilhelm"
meldet : Der deutsche Kaiser  wird bei seiner Ankunft
am 2 3 . März  um 11 Uhr vormittags im Penzinger
Bahnhöfe von dem Kaiser oder dem Erzherzog als^ Ver¬
treter des Kaisers begrüßt worden. Auf dem Bahnhöfe er¬
scheinen die Erzherzöge und die Spitzen der Behörden.
In : Schönbpunner Schloß begrüßen die Erzherzoginnen !
den deutschen Kaiser. Um 1,30 Uhr findet im Schloße ein
Dejeuner dinatvire statt , an das sich Cercle anschließr. Um
5,40 Uhr erfolgt die Weiterreise des deutschen Kaisers dom
Hetzendorser Bahnhof.

Rußland.
Kein russisches Getreidemonopol.  Tie

Meldungen , Rußland wolle ein Staatsmonopol auf Ge¬
treide einführen , um damit einen Truck auf Deutschland
und dessen Getreideaussuhrprämien auszuüben , sind grund¬
los . Tie Regierung hat eine derartige Absicht nie gehegt
und auch niemals einen entsprechenden Gesetzentwurf in der
Tuma eingebracht. Die Falschmeldung ist darauf Zurück¬
zuführen , daß ein von 82 Mitgliedern der Rechten und der
Nationalisten eingebrachter Gesetzentwurf, der die Ein¬
führung eines Staatsmonopols für den Getreidehandel for¬
dert , sich in einer der Tumakommissivnen befindet. Die
Regierung hat zu diesem Antrag von vornherein eine
ablehnende Stellung eingenommen.

Bom Balkan.
— Belgrad,  13 . März. Angesichts der in der Oeffent-

lichikeit verbreiteten Nachrichten über die großen, mehrere
100 000 Dinar betragenden Unterschleife  im Belgrader
Osfizieruniformierungsverein hat der Kriegsministcr eine ge¬
mischte Kommission mit der Prüfung des Geschäftsgebahrens
des Vereins beauftragt.

K o n sta n t i n op el , 18. März Die Pforte hat den
Vertrag mit der englischen  M a r i n em i ssi on, der die
Reorganisation der ottomanischenFlotte obliegt, um 1 Jahr,
bis April 1915, verlängert.

Heer rrnD Flotte.
— Tie Aufbesserung der Kapitulanten und

Unteroffiziere,  der schönste Teil des vorjährigen Wehr¬
gesetzes, wird schon in den nächsten Tagen in die Erscheinung
treten. Laut „Bert. N. N." soll die erste Auszahlung der
erhöhten Entschädigungen und Geldabfindungen an die Unter¬
offiziere bereits Anfang April erfolgen. Es handelt fick,
einmal um die Erhöhung der bisherigen laufenden Geld-
entschädigungcn (Zivilversorgungsentschädigungen), die auf
Grund der Abänderung des Mannschaftsversorgungsgesetzes

von 12 Mark monatlich auf 20 Mirk erhÄt
Erhöhungen treten am 1. April 1914 in
das Kriegsministerium auf eine Anfrage er»"
Auszahlung der neu festgesetzten einmaliĝ - ji
an Unteroffiziere für die Verzichlleistungß  jPl
versorgungsschetn(3000 Mark statt bisher re
ersten Male für die nach dem 31. März ^ !lp(, joMilitärdienste entlassenen Vertonen stallst «w " berMilitärdienste entlassenen Personen k:  n.
werden vom 1. April ab auch die erhöht̂ ^ r % “■
für Unteroffiziere (1.500 Mark statt 1°°° ’L  F %  ,
zalnng gelangen, und ebenso findet von p'
eine Verzinsung der Dienstprämien für die '
verbleibenden Kapitulanten statt.

Das Pariser Attentat
Die Französinnen sind heißblütig, 1110

von Frauenhand ist an der Seine schon^
welche die Geschworenen einen Freispruch
tische Attentate sind selten. Man muß >">o ^
Cord ah denken, die in der großen Revolnll ,
Bla rat in der Badewanne tötete . Jetzt . c &t
elegante und vornehme Ministerfrau und

? »e,
«um2

tungsmanil Calmette über den Haufen, W*1 ,,
tischen Gegner Caillaux zum Gegenstand Jß
Klatsches machte. Damit wird- einmal klarge>̂
republikanische Paris keine Stadt der
heit und Brüderlichkeit" geworden, aber a
Kleinlichkeit gewachsen ist. > p

Paris ist eine Stadt des politischen '
lichen Skandals , ohne den die Pariser nrw j$
Darum wird der Skandal auch nirgendwo ch»>
an der Seine vergessen. Jetzt hat es eine fla , in
allerersten Kreisen der Republik unternow <j,
Verleumder auch die Verleumdung zu töten,
ihr das nicht, die Skandalsucht wird iinin M \ ™
treiben . Aber wir können doch sagen, wenn KM. - ^
Zeitungen allerlei Vorkommnisse aus deuhw

%

%

über die Gebühr aufbauschen: „Achtechliebê ^
fit

in eurem Auge, statt den deutschen Splittes
Nur da, wo wie in Paris ein moralisches

, »1
Mlii

steht, können solche Zustände herauswachŝ .
Der heute im fünfzigsten Lebensjahr I

A
SM

-tfU
Ln,
H

minister Caillaux  ist persönlich reich,
nanzmann , politisch nicht gerade von M
rakter, was er mit den meisten franzöft "^ ,,i
gemein hat , aber doch ein Mann mit re i r s
In der zweiten Hälfte des Jahres 191t . .
Präsident und hat als solcher den Blaro ^ ^ fl
Deutschland gutgeheißen. Ein Deutschenft̂ ^
verständlich nicht, sondern ein gut Stücks l
mehreren Monaten war er es, der den ittltro ■'

J°Toiibtt

tot
Mer

riums Barthou herbeiführte , und nainenr.-
öffnete der „Figaro " gegen ihn den VeA
Darin wurde u. a . behauptet , Cautaux , ^ 11̂
Finanzminister Börsengeschäfte, n. zum
dreizehn Jahren geschriebener Brief des
licht, worin er sich gegen die schon damal^ ^ jK,
Einführung einer Einkommensteuer in 5ra 0
die auch heute wieder zur Debatte
schloß aus diesem Briefe, der Minister
falsches Spiel treiben . Caillaux sollte p / ^
werden, aber da erschien seine Frau mit -eint 'Jfa

Bis auf den Revolver sind solche ^
weiß wie oft vorgekommen; namentlich oe
ist seit Jabren als Ministerstümerbekan nk,

ift ' "

0 $ V^ %

kannt ist, daß die Pariser Zeitungen in v‘ pft
wenig feine Rolle gespielt haben. d<w
üblich ; man muß klatschen, und wenn w jcif ‘j 1
bei den Haaren herbeiziehen sollte.
würde auch viel Unruhe im politischen
kehr fern bleiben, Wohl auch manche Ri 1 ^ |t'
spart werden. Aber welcher Mensch kan ..
heraus ? 5 B

- Paris,  18 . März . Ein Blatt
laux teilte ihrem Gatten , als sie von w
Gerichtspräsidenten Monier heimgekehrt ^0^
redung mit , die sie mit Monier gehah ,-mste-^ fl
Nervosität seiner Frau mit Besorgnis e
in der Absicht, sie zu beruhigen:
und wenn eine gerichtliche Verfolgung^ ^gjt
ich Calmette eine ins Gesicht hauen! in̂ i
im Saint -Lazare-Gefängnis dieselbe
Louise Michel, Frau Humbert und Fr"''
len . — Die Familie des ermordeten ^ten. — Are Familie des ermorde.ren $
dem Prozeß gegen Frau Caillaux ^
zutreten , und übertrug ihre Bertttt
Präsidenten der Advokatenkammer,

))

Paris,  18 . März
wird, haben die dortigen Nationalisten
Hause des radikaren Abgeordneten ,4.0
Kundgebung veranstaltet) weil besten
„Tepeche de Versailles" ei --n Arll^ l
chem sie das Vorgehen der Frau ^ .
und in schärfster Weise die von dem
„Figaro", Calmette, gegen den frühere f
nommene Fehde tadelt. ^

Paris,  18 . März . Tie rf
radikale Gruppe der Kammer hat ^
schlußantrag gefaßt, in welchem sw ^ j
minister  Caillaux,  dem Verteiŵ ^
form der Besteuerung, angesichts o .^fe
teten Verkeumdungskampagne ihrt
und herzliches Vertrauen ausspww -

Lustschiffah^
-) Metz , 18. März.

"LS

lentnant B 0 ngard  vom 12. sä̂ ^ gieN l!tHtyj
ment auf dem Flugplatz Frescaty ' zu nflV" J
sich das Flugzeug, weil das ^
Bongard stürzte aus dem Flugzeug
Sckädelbruch davon. Heute früh 0
erlegen.

(—) Flugzeuge in T - uts «JW ,3^
Meldung des „Tag" zufolge werdenL ^
großer Gesellschaften, der „Autow"



int ber „Deutschen Luftfahrt-ßlesell-
% in Teutschsüdwestafrika größere

"UlB®tnti *len  werden . Es handelt sich sehr
t»d ^ ung von Stationen für den mili-

Post-Tienst.

^enbahnunfäöe.
;nz, ?° ^ ach der Meldung eines Lütticher
Gütp? ^ siende-Berlin auf dem Bahnhof

_i% erĉ u8 gefahren. Ein Passagier wurde
Der Verkehr ist heute nach-

minc >t worden.

Rheinho ch,w asser  verur-
x ^Qriv ' Hafen stehen sämtliche Lager-

öAnstraße * ® * ’** ' ' Einige wurden

« iwi| !t lki  mpye einen
„nll kl er der reichen die Fluten bis dicht

2 °^ °user. Der Rhein bildet mit
Itiib hf.Vr. C1> " meilenweiten See. Meh-

Wasser vom Lande abge-koiB' durch das

»<-Ä>

,Fre'L
at-

bernG ^ chLssrrsl.
- Marz . Die vom sozialdemokrati-Mp. 14” lügXu.l'üCmüriuu-

' " r )njnU' dea Nieverrhein herausgegebene
|F t̂raftc1,„..Untc.1' bie Soldaten ?" hatte

lc# itf Berä̂ - °^ sfü
ooföJ., ,, ^^̂ urachung von Staatsein rich-
e Äett w? tanö  unter Ausschluß der Oeffcnt-
nvXO^ L  i . urde zu 200 Mark . Ullenbaum ru

war er

^rbr/i ^ urer ein Nachspiel gegen den Ver-
ijN)ben«(' - en  Journalisten Peter Winnen

«e^ M ^ftsfiihrer Wilhelm Ullenbaum

%fe b etut ^ U. ^00 Mark , Ullenbaum zu

Ms aller Welt.
w ^ ^dorbene Kommerzienrat Piep-

^ ^11̂ k Ostfalen hat testamentarisch zweiiw Ä l
«i £ ii

und in der Ent-
Ki nd er  ohne Unterschied der

th?'C 9Lüt? ^at sich
ei» ff̂ tragen.̂ Tort sollte der mit etira

in dem Hochofenwerk

Uacĥ̂ Uiien̂ Eisens gefüllte Wagen von
cheNr' , ^ .. Stahlwerk befördert werden

pH»«,.,; ™ofi „ , tippte der Wagen plötzlich
Hgt ^ Hbf’ frch auf eine in der Nähe be¬

im Lause

J TI f • l,0p lv» < l IH utt viuijc uu-
W,  oer sich vier Arbeiter befanden,

uiitd !; bijl%gen m r-nb bic ^'beiter waren ge-
^wi»̂ W ' d/ Ulide^ "^" öu waten. Einer war

d-i « '!> ĵ ° «r en drei  st a r v e » im 9
t»ts^ uMchidsx Verheiratet,
tick >-ine/ > rde
, SS» ^wder eEtm6oe«a r . .

111 i ^ lli 3?.. Eise"--. geizig, daß er von trocken
sluß̂ M ^ ersd̂ 't kurAuch hatte er zwei seiner
nWtbldes  derm/ -̂ Schule besuchten, die Be-i»n, .F» , 'l. verweigert mU dem

^Uex g ûrde der Wucherer S u m in e r
er  ermordet.  Summer war

- vxA ' «» »dionat
Bemerken, daß

ivirl in P e r m in Rußland der
L ? , 4lV5 ' ™ | n„ „ iait  B -rlin -i . »et Sei

>rd -> :

Qn"1 auf r„«sYIö ieur  Eiiner , der bei
.Ksch «fSs *^ r d„ eh!A){ä ® €Öiet  Mtrieb -n wurde,

ch I, to(tri>̂ . l

-L '- ichi

lt J

■ f

Tie
Ballon

Pa-
war

->-̂ cen ch' st3 e h a l t e n.
ii ^̂Utin Ul ^tdNUNg , „vv  , UUL

.' Og ^E "Sen?^bächt°^ ? th untersucht worden, es
'/# 5 vNq JE8 gefunden , vwrh

^  Rentier und vor-malige Direktor

trotzdem wird
Tie russischen

gung des Falles dauere

, ‘er »nd vormalige Dir
rk l ' *H  zur iS? h ^  ^

o»̂

Ft UCQ n •» ÜULUUW
z„. ^ trayend,.« ttmversalerbin seines zw e i

^ e£i$imentfn ltllÖSCn§̂ "gesetzt . Das
^ ^ "8 der Stadt beriveudet

l.̂ wd®asawch^ ?Eschen Levantelinie
' chcĥ triebenen »« t ^ hasos in der Kajüte

ftilJ*e fu tib e 1T Motorbootes tot , wie es
Das ms und ebenso der das Boot

ß el .^c!) JVtu n ^ €bttntef}i1t-Dr6ool:  tv «r von dem
ie ^ >?'. 8 tz; "pel, wie es^ "darnassos " auf der

°t̂ ^ Uterchss>«»^ !?ünscht worden war,

-blt- ^wrjM
x5̂
Ibölüf,

!»°vMich " Ntersack„„,o . uun,cht worden war,
fj !IS ^ ' ' l ' büu bcr  griechischen

UsM-chi l?*# V*  01» .a »r

, , Wl

v ^ J 8- Mär -' '- ' " Aschen Meer.
1'• ^ an ^ ^ tzt gelangen hier

!'h> t ßlll ? ^ ugebiets Öffentlichkeit , die
dech^ ts am Asowschen Meer„ der

°n L.
Toten b - / ..

Angaben gua? "in-

in/ »"

«ln‘a^ nb n

'| Ä 8en  a ? \ nbe  mker^ ooL bcits'gemein-Äct Uiit bl« bctat,, ! 000  Mitglieder,

.? r̂ £ e'®1 b" n^Stai °^ Eb ^ °dem'I weinst Standpunkt einm-

lier Mtchch" «" ûageorang-
einem Dampfer über das

ut Bauerngehöft eines

und Gewerbe.

Einwohnern
„ in der

der Städte

^ ^ Än 'Neinsch^ 'unspunkt einzu

V5t ib inJ ^ alunlTt  tur dasdas Be

ec  auf bcm 2 attct =TO-fH'=
t ln  A !ege der Ab-

11 ftz
'" -l .'. T -Ä ' h " ' - - - >«-

^ln s . ^ « chsderbano
' Jahresver¬

sammlung ab, die sich in der Hauptsache mit den Vor¬
bereitungen zu den Olympischen Spielen 1916 beschäftigte.
Von besonderer Bedeutung sind die Beschlüsse zu den Vor¬
bereitungen der Olympischen Spiele . Um die notwendigen
Vorbereitungen gleichmäßig zu verteilen, sind sechs Provinzen
gebiidet worden. Tie Vorkämpfe im Mngen haben bereits
in den Verbänden stattgefünden. Hieran schließen -ich die
Provinzkämpfe, die in den Monaten März bis Mai zum
Austrag kommen. Diese dienen dazu, die Kandidaten für
das Jahr 1914 sestzustellen. Als weitere Prüfung der Kan¬
didaten ist vorgesehen, im Lause des Jahres mit den aus¬
ländischen Sportberbänden Länderkämpfe zu veranstalten, die
nach Möglichkeit im Deutschen Stadion stattfinden. Im Ge¬
wichtheben und Steinstoßen liegt die Entscheidung beim Pariser
Kongreß, der darüber zu beschließen hat, ob die beiden
Uebungen ständig im Olympisch-en Programm Aufnahme fin¬
den. Bis dahin werden über Leistungen und deren Fort¬
schritte Statistiken geführt werden.. Im Tauziehen ist auf
die Ausbildung von Vereins- und kombinierten Mannschaften
Wert zu legen. Auch hier finden im Laufe des Jahres Stich¬
wettkämpfe statt. Die ca. 15 000 neben der Schwerathletik
noch Leichtathletik treibenden Mtglieder beteiligen sich an
den Ausscheidungskämpfen, die von seiten der Deutschen Spoct-
bchörde für Athletik im Monat Siprit-Mai veranstaltet loer-
dcn. Dasselbe gilt für die Mannschaften, die sich in den
Wnrkübnngen betätigen. Das Programm wird bis 1916 durch¬
geführt. Tie Ausbildung der Mannschaften geschieht nach
den Regeln des Olympischen Programms. Verhandlungen
über Anstellung eines Trainers sind im Gange und dürften
bald zum Abschlüsse gelangen.

TelephsKifchL ÄKchrichten.
Solingen,  19 . März . Gestern sind 6000 Waffen¬

arbeiter ausgesperrt worden, weil der Verband der Waffen¬
arbeiter die Sperre über die Firma Eickhorn nicht auf-
heben will.

Petersburg,  19 . März . Im Namen des russischen
Aeroklubs hat sich ein freiwilliges Fliegerkorps
gebildet, das aus Herrenfliegern besteht und sich im Kriegs¬
fall dem Kriegsmrnister zur Verfügung stellt.

Petersburg,  19 . März . Der Leiter der Kriegs-
akadeime Generalleutnant Banouchkewitz ist zum Chef des
Generalstabes ernannt worden.

i)i o m , 19. März . Das Konsistorium wird zwischen dem
20. und 30. April stattfinden . Abgesehen von der Ernennung
des Breslauer Erzbischofs werden noch zwei deutsche Bischöfe
den Kardinalshut  erhalten.

Geschäftliches.
Bad Ems,  den 18. März. Unsere Volksgejundheit

steht ans einer bemerkenswerten Höhe. Tie Sterbtichkeits-
zrffer wird immer kleiner — wir leben länger als unsere
Vorfahren . Das haben wir neben den Ersilgen
der Medizin vor allen Dingen dem kolossalen Aufschwung
unserer Chemre zu verdanken, die uns die modernen Krank¬
heitsvorbeugemittel und die Desinfektionsmittel beschert
hat : auch die immer größer werdende Wertschätzung der
Reinlichkeit trägt viel dazu bei. Mit einem Schlagwort
— che moderne Hygiene ist das Allheilmittel . Aber wie
ja die Reichsgejundheitsberichte stets bezeugen, gibt es lei¬
der doch noch empfindliche Lücken. Wir haben uns daran
geirohnt , krantheitsborbeugende Mittel zu schlucken, zu
b-^ ^ ' b>ereii : wir haben besonders peinliche Sauberkeit
als krankheitsverhütendes Mittel kennen gelernt , waschen
öfter unsere Hände, baden öfter, wechseln unsere Wäsche
"Lv als früher . Und doch — die Wände um uns , die un¬
zählige Krankheitsstoffe im Laufe der Zeit aufnahmen , dir
bleiben wae sie sind — verseucht. Man erkennt vielleicht
den Uebelstand und sucht ihm durch Abstäuben abzuhelsen

*“ lcI)  Abreiben mittels Brot . Aber jenes 'Mittel
wubelt die Krankheitsstoffe einerseits auf, andrerseits reibt

ste rn Me Wand hinein , dieses wiederum lockt durch die
mikroskopisch kleinen hastenbleibenden Krumen eben jene
Krankheitsstoffe systematisch an . Tie sämtlichen Tapeten
und getünchten Wände, oder auch nur die des Schlaf¬
zimmers , so, wie es nötig wäre, alljährlich zu erneuern,
das ist zu kostspielig. Ta sprang unsere hoch entlrickelte
chemische Industrie in die Bresche. Es gelang nach vielen
Versuchen eine Masse zu erzeugen, die es ermöglicht, ohne
große Mühe und Kosten, ohne die Zimmer auszuräunien,
trüb gewordene Tapeten und Wände zu säubern , verseuchte
Wände aufzufrischen. Es ist das Verdienst der hiesigen
Firma A u g u st R o t h , Drogerie in Bad Ems , dieses Mit¬
tel, das in vielen Gegenden bereits Gemeingut aller ge¬
worden ist — es wird unter dem Namen „Tapeton"
111 de » Handel gebracht — dem hiesigen Publikum zu-
onngig gemacht zu haben. Wir empfehlen der Hansscau
dringend , den beiliegenden Prospekt einer Durchsicht zu
unterziehen . Es dürste sich dies gerade jetzt zur Zeit
des Hausputzes lohnen . Tie Firma August Roth gibt
Gratisproben von „Tapeton " ab, auch führt sie ihrer
Kundschaft den einfachen Gebrauch und die ftappante Wir¬
kung des neuen Mittels praktisch vor.

Verantwortlich für die Schristleitung: P . Lange. Bad Ems.

Oeffentlicher ' Wetterdienst.
Dienststel -re Weilbürg (Landwirtschaftsschule ).
Wetteraussichten für Freitag , de« 2« . März , 914.

Veränderlich, vorwiegend wolkig und trübe , zeitweise
windig, etwas milde.

Wasserstand der Lahn am Hasenpcgcl zn Diez
B 19. März = 4,60 w .

Wasserstand der Lahn am Schleusenpegel
zu L -MbUrg am 19. Wäcz = 4,40 M re.

Hoizverkarrf.
Aus dem Stadrwald , Distrikt 54 Hunert , können noch 8

Rin . Buchenscheilholz abgegeben werden. Es wird bemerkt,
daß eine Holzversteigecung nicht mehr stattfindet.

Bad Ems , den 19. März 1914.
Der Magistrat.

Versteigerung. I [4277

Freitag , 2« . März, nachmittags 2 Uhr sollen im Rathaushofe
zu Bad Ems 1 Nähtisch u. I Rohrsessel zwangsweise versteigertwerden.

Bad Ems . 19. Mär , , 914. Neidhöfer , Vollz.-Beamter.

Bleyle ’s

Knaben-Anzlige
sind die besten

föcSml - Anzüge

An den Aufgaben für Knabenkleidung
macht jede Familie durch Aufnahme
dieses Fabrikates große Ersparnisse.

Alleinige Verkaufsstelle:

KaufhausJ. Schmidt,
B1D EM®

1271 Ausführliche Kataloge gratis.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß gestern früh
mein lieber Gatte, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, Herr

Joh. Ludw. Brüder
nach langem schweren Leiden im 58. Lebens¬
jahre entschlafen ist.

Bad Ems, den 19. März 1914. (1282
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Samstag, den 21. März,
nachm. 2Vi Uhr vom Sterbehause Fahnenberg aus statt.

Evangelischer Männerverein Bad Ems.
Die Beerdigung unseres Mitgliedes , des Herrn

Johann Lndwig Bröder
findet statt am Samstag , den 21. März , nachmittags 3 Uhr.

Zu zahlreicher Beteiligung wird freundtichst eingeladen.
Versammlung am Friedhofsportal . (1281

Der Vorstand.

Feinste holl. Angelschellfische. Bratscheüfische , Psd.
v,2S Pfg .. feinste Ostender Lmian es (12/3

empfiehlt
PI ISSPHi Albert Xaath , Fischhandlung, Bad Ems.
'4 iB  T -l-Ph°n 29.

Saat-Kartoffeln. Industrie,
nächste Woche eintreffend. Preise billigst. Bestellungen
sofort erbeten.

Jacob Ijandan , Nassau.
Heute frisch «ingetroffen r

Fit . Schellfische, kopfl. Vid. 35
Pfg.  sst Kabeljau , lobst.. Psd.
30 Pfg.,fst. Bratschellfische Pfd.
28 Pfg., fit, g oße arüne Hertug«
Pfd 18 Pfg embfiehlt

Kart Prüfer , Bad Ems.
Kirchgasse 18. <1272

Stockfisch. Stck 15 Pig ., fit fee
Bückinge Stck. 8 Pf W . «laS-
maun , EmS, Codlenzerstraße4

(1278

Frisch eingklroffen
Schellfische groß und Cabllau
im A>schnitt. II880

Heinr . Paulus , Bad Ems.

Küchenschrarrk,
beffere Stühle . Gaskrou-
leuchter und Lampen billig
zu deckruken 112 5
Römerfiratze 76 . Bad Ems.

Gesucht
3 —4 Zimmer -Wohnung im
oberen Stadtteil v n Wring evtl
mit fl. Laben. >« fl Off iten mit
Pre s rngabe unter 1. 309 an d>e
stxoevi«ia . [1283

Kindermädchen
gesucht. (1279

Cafe Weder , Bad Ems.

Bad Ems
Heute Donnerstag abend

nach der Uebungsstunde

Monatsversammlung.
Der wichtigen Tagesordunr,
wegen ersuchen wir um zahlreich
Erscheinen. (i2'

Der Vorstand.

Frische Fische.
Fst. holl, «lugelschellfische

pr. Pfd. nur 30 P 'g.
Fst. boll. Cabliau vr. Psd m
30 Pfg., tm A schnitt 35 Pfg

Fst. Merlans iBiatfisch,
pr. Md nur 15 Pfg.. [127

Fst- Rohctzbückinge extra gioj
pr Stück nur 7 Pfg.

Kheiiilschlg Sanflim
für Lebensmittel,

Ems , Coblenzerstr. 6. Tel. 280

Morgen Freitag von ln Ul» ab

frisches Schweinefleisch
das Pfd. 73 Pfg.

Shr . Rademacher , Grabenstr l0
Bad Ems. (1274



ArbeitsVergrbrms.
Mir die Herstellung eines Hochbanketts und eines Regen-

»vafferkanals in der Coblenzerstraße sollen nachstehende Ar¬
beiten und Lieferungen öffentlich vergeben werden:

a)  die Lieferung von Bordsteinen,
b)  die Lieferung von Pflastersteinen,
c)  die Lieferung von Zementrohren,
d)  die Ausführung von Pflasterarbeiten,
e)  die Ausführung von Erd- und Rohrlegerarbeiten.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens

Dienstag . dev» 24 d. Mts ., vorm. 8 lU Nhr
«n den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

B a d E m s , den 18 . Februar 1914.
Der Magistrat.

Volle.Halbwolle,Baumwolleu.swl
erhalten prachtvolle,echte Färbungen , ,
Es kosten zu färben:

1 Kinderkleid tOPfg . ! Bluse lOPfg.
IFrauenkleia 50 - 75 Pfg.

Alle Farben in Päckchen a10u.25Pfg.jj
flusdrücklich .Heitmann 's"Farben mit |

Schutzmarke, .FUchskopf im Stern "fordern . I
Fabrikanten:Gebr.Heitmann,KölnuRiga]

Heitmanns Farben vorrätig in der Drogerie von Altg . Roth , TmS
und Filiale . _

Zur Beacht««̂
Klavierbefitzer laden wir hier̂ A

Reise - Stimm - Abonnement Gebrauch F *ji
für jährlich 3 maliges Stimmet »*
haben eine besondere Abteilung ftrr bieten . ^
richtet und wird nunmehr für pünktliche s ^ k
zeiten gesorgt . Laut Garantie - Schew > ^
Instrumente nur dann an die Garantie»
Stimmungen durch unsere Stimmer erso » ^
schriftliche Bestätigungsschreiben mit
für Aufgabe anderer Interessenten am

Ktadtvrrorduetrn-Uersmnmlnng.
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung aus

Freitag den 2«. März 19L4, nachm. 3'/« Uhr
in das Sitzungslokal(Rathaus) ergebenst einzeladen.

Tagesordnung:

t . Versorgung a ) des Kadetteuhauses Orantenstein , b) der
Garnison Tiez mit Elektrizität.

2 . Genehmigung eines anderweiten Abkommens mit den hie¬
sigen Zivilärzten wegen Uebernahme der Armenpraxis.

8, Genehmigung des Haushaltsvoranschlags der städt. Real¬
schule für 1915/17.

4. Feststellung des Haushaltsvoranschlags der Stadtgemeinde
Diez für 1914.

2. Mitteilungen.
Der Magistrat wird hiermit zu dieser Sitzung rin¬

gelnden.
Diez, den 17. März 1914.

Der Stadtverordueteuvorsteher.
C. Bühl.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Wirtschastsbedürfnisse

a ) Koloniavoaren , b) Fleisch u . Fleischwaren , c) Brot
und Brötchen , d) Milch , e) Bier

für das Auguste Viktoria -Krankenhaus für die Zeit vom
1 April 1914 bis 31. März 1915 steht zur Verdingung.
Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift versehen
bis

Mittwoch , de« 23 . März , vormittags 11 Uhr
im Krankenhaus abzugeben . .

©de ; Lieferungsbedingungen liegen auf dem Rathauze
zu jedermanns Einsicht aus.

Angebotsformulare stehen zur Verfügung.
Diez,  den 11 . März 1914.

Der Magistrat.

IteMeii,
Lacke,
Pinsel
Wandmuster

Leinöl, Terpentin,
r - - ..vp.v.*-"' T>y

Sikkativ, staubfreies|
Fußbodenöl, Bernstein-

Fußbodenlacke,
Bohnerwachs,weiß und

gelb, geruchloser
Ofenlack, Heizkörper¬

lacke, Bronzen

empfiehlt

Lud. Ferd. Bürbach, Diez.
1240)

Verlag des Bibliographischen Institute in Leipzig und Wien

Von Prof. Dr. A. Phllippson . Zweite Auflage.  Mit
144 Abbildungen im Tex», 14 Kartenu. 22 Tafeln in Farben¬
druck, Atzung und Holzschnitt ln Halbleder geb. 17 Mark.

Von Professor Dr. Emil Deckert Dritte
Auflage. Mit 86 Abbildungen im Text 13 Kar¬
ten und 27 Doppeltafeln ln Atzung und Holz¬

schnitt und 10 Tafeln In Farbendruck. In Halbleder gebunden 16 Mark.

Nordamerika

fid- und miffelarnerifeav™“ “ °'Jfld Wllh . Slevers.
Zweite Auflage.

Ml» 144 Abbildungen lm Text H Karten und 20 Tafeln In Farbendruck^
Ätzung und Holzschnitt In Halbleder gebunden 16 Mark.

flsfen Von Professor Dr. Wilhelm Slevers . Zweite Auflage. Mit
167 Abbildungen im Text 16 Karten und 20 Tafeln in Farben¬
druck, Ätzung und Holzschnitt. In Halbleder geb. 17 Mark.

Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch Jede Buchhandlung za beziehen.

Konfirmanden - Anzüge,
16 bis 26 Mark.

Modernste Herrenanzügemreichster Auswahl.
Bleyles und andere Knabenanzüge in allen

Preislagen. (1252
Kostümröcke , fertige Blusen empfiehlt

Karl Schmidt , Katzenelnbogen.

G. Maud, Eodlett^^ .
Emst
:: Weinliandlung,

Sonder-Angeb0*'

BekalNltmaHuW.
Nachdem das Leitungsnetz der Elektrizitätsanlage

sowie die Hochspannungsfernleitung unter Strom
gestellt find, machen wir ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß das Besteigen der Masten, das Werfen nach den Iso¬
latoren, das Berühren der Leitungen auch etwa herabge¬
fallener, sowie das Aufsteigenlassen von Papierdrachen in
der Nähe der Leitungen wegen der damit verbundenen
großen Lebensgefahr streng verboten ist.

Diez, den7. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

S.  Bühler , Limburg.
Großes Lager in

namentlich bester : r und allerfeinstcr Fabrikate bei sehr
Mäßigen Preisen.—Harmoniums in allen Preislagen.

PiaKirroS und Harmoniums zur Miete,
«iottneu für Schüler in billigen Preislagen.

Orchester- und Konzert-Biolinen«
Mgnalinstrismente, wie Trommeln, Hörner,

Flöten , Huppen.
Rsteupulte, Taktstöcke, Stimmgabel«,

chromat. Lonaugeber re.
Saiten.

1912er Laubenheimer
1911er Deidesheimer
1911er Ruppertsberger
1911er Nierateiner
1911er Lorcher Oberfiur
1911er Hattenheimrr Geiersberg Auslese
1911er Valwiger (Mosel)
1911er Beilsteiner Silberberg
1911er Graacher Himmelreich
1911er Ingetheimer (rot)

[k

Zuverläifige
tüchtige Haus- und.

< «eit

»t  s
gegen hohen Lohn zum baldigen Ewft'st^ K>

«reisarbettsnachweis LE.

Mundharmonikasu.Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität, für gute Spieler.

.=  MuÄsiksäliesu •—
(202a

Walderdorffer
Die Vermittlung ist kostenlos, k

• »*»■> — ~ “ - -- „ „ htl* J ,! in
um d.weltberühmt .S»tbz»u* ,err - «hj ™*
md wirtschaftlichen i 'k

•I * -
LehranstaltenW 'lüPCS - ^

durch oŜ tudium d.weltb »rahmtSalbatnnt «rr» ^

Die - dl9 »»7
Handbücher zur Aneignung : der Kenntnji »Jh |fn0g  ^
Fachschulen ghlehrt werden , und L/S, ksiv.
dar enteprcchenöcn Anstalt . — Inhalt . . jflbrujp;lehre , UndvrirtschWtl . Betriebslehre und *> . orgi<j§ tMMfthi..
lehre , landvrirtschafHjche Chemie , phye >h, esCjJj)

Mathematik , Deutsch , Frantdsiacb , W
Ausgabe A: LamiwirtschaKsSy ,
Ausgabe B: AckeF ^ aoschnle A , 1

'ent

Ct Lnndi Schaft] die

den gesam - — _durch das Studium erworbene
gewährt wie die Versetzung naen per ,'5weti *‘l£!MJ>E
verschaffen die Werke B und/C die thswj?sßjjeDM
einer Ackerbauschule bzw. jener landw‘r -ii ir‘ji? -
lehrt werden . Ausgabe D/Ist für solch a- »n
landwirtschaftlichen Fäpfier beziehen w •

Fechkenntnisse »“‘ “„ IteiN
Auch durch das Stud
vortreffliche Prüfe

Wis

Der Einj.

7 186 IUI nv |(JQi i
er beziehen won^jU J‘Kcakenntnisse

frn nachfolg . W« ke
fen ab und verdank ” be  St« \

ihre sicherelen , ihre sienere eu . . * ißni*  v

. . . Ltc !, ! . . -- ---
Das 6gnpias !uBi, Das Reaj6J{ - «b.".
reals« ile, Das Lfizeuffl* ! «>,

AnsfBhrii ^ he Prospekte , sowie be ]
scuaepsno IPrUfsaagen , die durc!
abgelegt sind , gratis . " -' Hervorr8ff e1  U>«

indunffen ohne Kanlzwanff.
Bonness L Hachfeld, Verlag

uten Stunde

Bringe meine

KMitm-Däapf-
i . ReimMUsali - alt

in empfehlende Erinnerung.
Karl Elbert, Ems,

Pfahlgraben 12. (334

@ä)

Vorzüglicher

jaĥang Illustrierte Zeitschrift gadkgäng
Der neue Jahrgang bringt neben einer Fülle ausgewählter, von

hervorragenden Autoritäten verfaßter populär -wissenschaftlicher Artikel
aus den Gebieten der Naturwissenschaften , Medizin , Hygiene,
Völkerkunde , Knnst , Literatur , Theater , für deren sachgemäße
Behandlung aller einschlägigen Fragen zahlreiche Mitarbeiter von Ruf
bürgen, die Abteilung
Neueste Erfindungen und Entdeckungen,
welche den Lesern durch praktische Winke und instruktive Abbildungen
äußerst brauchbare Anregungen gibt Ganz besonderes Interesse bieten
die großen Romane

Brigijitte
Roman von C . von Luckwald

Der Sieger
Roman von Marie Stahl

SpaanenUe Novellen , H « « oresken , Gedichte erster A«t* rea
^. 16»» »eb m sorgfältiger Auswahl and reicher Anzahl an. Die viel-
seitige und reichilhutrierte Abteilung:

„Für unsere Frauen“
trägt der hauswirtsehaftlichen Tätigkeit besonders Rechnung and gibt zmt
alle diese Gebiete berührende Fragen dnreh praktische Winke eine
brauchbare und befriedigende Antwort.

Preis des Vierxehntagsheftes nur 40 Vf.
Za

Barlin W. 57 Deutsch«* Tsrlagshavs Rau» * «fc

%

äußerstdirekt vom Lieferanten
billig abzugeben.

Offerte unter 0. 505 an die
Expedition d. Bl.

Weltberühmte 113*
Kieler FWwaren.

Machen Sie bitte einen Versuch
und Sie bleiben mein steter Kunde-
Alle 9 Sorten zus. nur M - 3.-r
geg. Nachn. Verp . fr . Je 1 Dose
Ia . BiSmarckher ., Senfher ., S»#“ '
mops , Geleeheringe und Osts" '
sardinen . Ferner hochleck. Bua-
linge, Fleckher., Riesenlachsher -,
Kieler Sprotten oder Rauch adr
Garant , f. d. richt. Inh . d- Send:
C . Haaemann , Fischräuchere
und Fischkonservenfabrik, Kt «»>

ii/

Zum Vertrieb einer täglich we
gebrauchte» und unentdehrUch
HauShaltungsartikelS werden Uver
all tüchtige

Bezirls-Bertreter
gesucht. Der Vertrieb ist überau»
lohnend u . können leicht
Mark monatlich verdient w« o-
Nur solche Bewerber , welche
bis 200 Mark Kaution stellen w"
nen . wollen sich unter Chisft?

NSttSL '-SA

ZMl st

Anjrrale
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.

Gexedttio« der Gmfer Zeitung.

Gel » sofort bar an jedenwu '^
bei kl. Ratenrückzahlung
Jahre . Reell, diskret u. 07-.^^
W . Lützow , Berlin 36,
wttzstr. 32.
Dankschr.



(Kreis -Anzeiger) (Sah« «Bote)

Preise der Anzeige«
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pf^
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstrabe SS-

(Kreis -Zeitung)

mit tira„Amtlichen Kreisblatt" stk dm
_ _ _ __ _ -
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Bad Ems , Donnerstag den IN. März 1914 «« Jahrgang

Zweite» Klatt.

Hntfroffi'iifi 'f.
wWr, ,n C'C1’ ]'»Viel den den russischen Riisrmi-
? \nn ^ eit  H ^ re die Rede ist, dürfte es nicht
Nlb 'w?Nen wunden Punkt zu berühren,

Unterosfizierkorps . Tiefes
? N » en' ^ e das Leyrkommando mit Erfolg

Beesem Kommando werden Mitte
^M ^ Sen Rekruten ü

werden
überwiesen, die Schul-

- 8ut entwickelt sind. Diese erhalten
Aierz ,, Ausbildung, die sie für die Stellung

'"1*41 ^ Np  SN en  ioll . In den vier Monaten,
h/ ' Sfes - A im  Dienste find, soll also der
Ük iv «w feer Scl9c sein , die ihm zugewiese-

^ "^en zu lernen und zu beurteilen,
^cc  künftigen Unteroffiziere keine

kommt noch, daß nicht etwa wie in
i*11»„> $ 1%

5M?
:faÄ .Henteir utcn  an einem und demselben Tage

eintreffen, sondern die letzten der rus-
Ahr erst im Januar ankommen, weil

- t

SfJ
*»s£ «!
Ifft«

,hD®n 1
s sti
ri0rtS«i

3 ^{. f̂ Senligcnöen Eisenbahnverbindungen
die bis in ihre Garnisonen

Namen kaum verdienen, auf den
So wird es denn häufig kom-

,. s, oder ivas auch Vorkommen
urft ^ aussucht, die im Besitze der
abp guten Eindruck machen. Ge¬

be Anraten  aus der großstädtischen
^ Antimilitaristen und Sozialdemo-

VdeM ».^ kst, sich später als moralisch un-
Hat der Kompagniechef

^ fotoJ §?** leine Leute näher kennen ge-44 % Andrst! ' Ne iuerst unter dem Arrsturm der
I-IdN nwralul °" ^ n und eingeschüchtert, sich

freiem/ ^ unverdorben und zun: Unter-'M' *"' lälN .Ntoffu-^̂ ksen, so ist es für diese Leute
Ares dem « ranwärter muß Mitte März des

denn . rkommaudo überwiesen werden.*9
m S}.;n >Mßte Verwunderlich, daß offiziell

Azahl ? aß „nach übereinstimmendem
linte'.»̂ . der

M

baö\ ? eär.et)unS gesunken sei". Wer
in ds-r ^ stir das Lehrkomulando be-

N ^ beginn,Erzähl  gerne und fteudig die
A ^ nst-A Aveften Tienstjahres bei drei-

^ Achaus. ilnrerofftzier zn werden, begrü-
?ch Uicküs schon oben charakterisierten

keinen k>er Arbeit in der Armee.1 °bends mN ê' sich als Unteroffiziere
A Und st» „AN Ausbildung der Mann-
^ unsfen ganz genau, daß sie mit

>- «

M
M}

ihrer Schulbildung und mit ihrer Fixigkeit allerhand Pöst-
chen erlangen können, die ihnen ein viel bequemeres
und nieistens auch ungebundeneres Leben gewährleisten, als
es das in der Front ist. Schließlich fällt auch noch das
schlechte Avancement und die miserable Bezahlung ins Ge¬
wicht. Tie russische Kompagnie hat einen Friedensetat
von sieben Unteroffizierstellen , bei mehr als der doppel¬
ten Zahl im deutschen Heere Wie lange daher einer warten
muß, bis eine Kapitulantenstelle ftei wird, kann man
daraus leicht ermessen, und während der Wartezeit bezieht
der Unteroffizier als Nichtkapitulant eine monatliche Löh¬
nung von einem Rubel , während er oft den ganzen Dienst
für abkommandierte Kapitulanten mitleisten muß

Im russischen Heere mehren sich die Stimmen von Tag
zu Tag, die eine Aendernng der Bestimmungen über den
Unteroffizierersatz verlangen . Man sieht mit großer Unruhe,
daß die schlecht ausgebildeten und moralisch unzuverlässigen
Nichtkapitulanten immer mehr in die Reihen der Kapitu¬
lanten eindringen , und merkt, daß man mit denl Unter-
offizierkorps nicht vorwärts kommt, sondern Rückschritte
macht.

Bertvaltungsbericht 1912 der Stadtgemeinde Diez.
(Schluß.)

Das städtische ortsgeschichtliche Museum,
welches im Jahre 1909 gegründet wurde, ist eine Schöpfung
der sehr rührigen Ortsgruppe Diez des Vereins für Nassauische
Altertumskunde und Geschichtsforschung. Es befindet sich mit
der Städtischen Bücherei zusammen in dem Hause Altstadt¬
straße Nr. 28. Obwohl für dieses Institut keinerlei Mittel
zur Verfügung stehen, umfaßt der vom Verwalter ausgestellte
Katalog heute bereits 303 Nummern. Ter Wert der dem
Museum von einheimischen und auswärtigen Gönnern über¬
wiesenen Gegenstände, die nur mit der Vergangenheit der
Stadt Diez und ihrer Dynastien in Zusammenhang stehen,
beträgt gering gerechnet 7000 Mark. Die Stadt ist auch
hier Eigentümerin des gesamten Inventars . Leider fehlt
es an einem geeigneten Raum, uw die teils sehr wertvollen
und interessanten Objekte übersichtlich aufzustellen. Das eine
im Hause Mtstadtstraße Nr. 28 zur Verfügung stehende Zim¬
mer reichte schon nach dem ersten Jahre nicht mehr aus . So
wunderten die besten Bilder, darunter das wertvolle, der Stadt
vom Fürsten zu Wied geschenkte Bildnis der Fürstin Albertine
von Nassau-Diez von Willem van Honthorst, in das Zimmer
des Bürgermeisters und in den Rathaussaal , während ein
Ausstellungsschrankim Ausleihezimmer der Bibliothek Auf¬
stellung fand. Als auch diese Räumlichkeitennicht mehr aus-
reichten, sah sich die Verwaltung gezwungen, noch eine Boden¬
kammer des Rathauses als weiteren Aufbetoahrungsraum m
Anspruch zu nehmen. — In einem vierten Zimmer des

' Hauses Altstadtstraße Nr. 28 ist das städtische Archiv,  das
sämtliche Akten und Urkunden der Stadt bis zum Jahre 1866.
ferner Karten, Siegel rc. enthält, untergebracht. Uebcr den
Inhalt des Archivs, das oft von auswärts , was familienge¬
schichtliche Forschungen betrifft, in Anspruch genommen wird,
gibt ein erschöpfendes Register genaue Auskunft. Dem Archiv
angegliedert ist die Archivbibliothek, die durch Schenkungen
bereits auf 200 Bände, teils seltene Druckwerke, teils Hand¬
schriften vermehrt werden konnte. Auf Anregung der Orts¬

gruppe Diez des nassauischen Alterkumsvereins wurden die
Wachtstnbe am Eingang zum Schloß und ein drittes Fach¬
werkhaus auf dem malerischen alten Markt vom Verputz
befreit. Letzteres, ein herrlicher, kurz nach dem großen Kriege
errichteten Renaissancebau hatte unter dem Putz durch Feuch¬
tigkeit stark gelitten, so daß die Instandsetzung des schönen
Balken- und Schnitzwerkcs nahezu 1300 Mark kostete. Stadt
und Kreis bewilligten zu den Kosten je 50, der Kommunal¬
landtag 400 Mark, während der Rest vom Vereine bezahlt
wurde.

Verkehrs - und Verschönerungsverein.  Es
ist ein erfreuliches Zeichen, daß die von gutem Erfolg begleiteten
Bestrebungendes Verkehrs- und Verschönerungsvereinsseitens
der Bewohner von Diez und Umgebung immer mehr aner¬
kannt und gewürdigt werden. Auch im verflossenen Jahr hat
sich die Zahl der Mitglieder erheblich vergrößert und be¬
trägt solche jetzt 252, welche einen Gesamtjahresbeitrag von
907,50 Mark geleistet haben. Leider reichen die Mittel immer
noch nicht dazu aus , um eine Propaganda in größerem Stil
durchzuführen. Durch die fortgesetzte Zeitungsreklame wurden
scdiel Führer von Diez und Umgebung bestellt, daß die vor
einigen Jahren erschienene Ausgabe soweit vergriffen und eine
neue Auflage erforderlich ist. Tie Wegemarkierungen im
Vereinsgebiet sind als mustergiltig zu bezeichnen. Der be¬
reits fertiggestellte Lahnhöhenweg hat zur Hebung des Fremden¬
verkehrs ganz außerordentlich beigetragen und wird solcher
mit der Zeit ein Zugmittel ersten Ranges für das Lahntal und
somit auch für unsere Stadt und deren näheren Umgebung.
Nur dann, wenn der Verein sijch auch fernerhin der kräftige»
Unterstützung seitens der Stadtverwaltung zu erfieuen hat
und wenn demselben stets neue Mitglieder zugesührt werden,
wird es demselben möglich sein, die großen Aufgaben, welche
sich derselbe gestellt, erfolgreich weiterzuführen.

Die Entschädigung der Schöffen und Geschworenen.
Im Reichs-Gesetzblatt Nr. 49 ist das neue Gesetz über

die Entschädigung der Schöffen und Geschworenen und eine
Bekanntmachung des Reichskanzlers bett. die Tagegelder und
Reisekosten der Schöffen und Geschworenen veröffentlicht.

Es erhalten jetzt Schöffen und Geschworene für jeden Tü¬
der Dienstleistung ein Tagegeld von 5 Mark. Als Tag der
Dienstleistung gilt jeder Tag, an dem der Schöffe oder Ge¬
schworene mit Rücksicht auf sein Amt am Sitzungsort an¬
wesend sein muß. Schöffen und Geschworene erhalten außer¬
dem für jedes durch die Dienstleistung notwendig geworden«
Nachtanartter eine Zulage von 3 Mark.

Scköffen und Geschworene, die außerhalb ihres Wohn¬
ortes einen Weg von mehr als zwei Kilometer zurückzulegen
haben, erhalten als Reiseentfchädigung für jedes angefangene
Kilometer für Hin- und Rückweg: 1. bei Wegen, die auf
Eisenbahnen, Kleinbahnen oder Schiffen zurückgelegt werden
können, 6 Psg ; 2. bei Wegen, die nicht in dieser Att zurück-
gelegt werden können, 20 Pfg. Soweit ausnahmsweise aus
besonderen Gründen die Benützung von Beförderungsmitteln,
die höhere Auslagen erfordern, nottvendig ist, sind die er¬
forderlichen höheren Auslagen zu ersetzen. Die Reiseent¬
schädigung wird auch für die Auslagen gewährt, die der
Schöffe oder Geschworene während der Tagung nach seinem
Wohnott und zurück macht, darf jedoch die Höhe der Bezüge
nicht überschreiten, die der Schöffe oder Geschworene erhalte«
haben würde, wenn er am Sitzungsort hätte anwesend sein
müssen.

et  Eanischen von F

lA
Ul#

He 1my.
(Schluß (Nachdruck verboten.)

r̂ V '̂ des 6^ Ö’
Ate . Ms dachte niemand daran,

V »°cd ^ öu leb̂ . Äsungen zu teilen und
toar r\ x}kax Auscĥ r' . lagen aus unserer Be-

‘ Ar eine» tnfi . § mit einem Garten,
^ itetäV/11 Sonnenschein immer

Si ^ "ppe toar' eine Schlinge^ Kurieren (' in SVirft, .J Un  kurieren oder ein Loch
!feu ; 8 Tom ^ Worten zu verbinden
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Gouverneurs auf den

Großmutter war sehr zornig, und Mutter war außer
sich, weil jemand zu sagen wagte, Phils Tom, der geliebte
Diener ihres Vaters , hätte gestohlen. Phils Dom, der sie
so oft aus dem Arnt gehabt und ihre Kinder gewiegt und
gewartet hatte!

„Me ist es möglich, gegen Phils Tom Verdacht zu
hegen!" sagte sie zu dem vornehmen Manne . „Ich könnte
ebenso gut von meinem eigenen Vater glauben, er wäre
ein Dieb. "

„Verehrte Frau, " sagte der Gouverneur . „Dfise Ge¬
schichte ist sehr betrübend und bringt mich in eine außer¬
ordentlich peiirliche Stellung . Wäre ich nicht vollständig
überzeugt, würde ich mich bedenken. Unter diesen traurigen
Umständen muß ich aber verlangen , daß Ihr Haushof¬
meister verhaftet wird."

Tie ganze Familie war in Verzweiflung . Phils Tom,
der nie in seinem Leben etwas Böses getan hatte , sollte
ins Gefängnis!

Großmutter weinte und sagte, nur ein Uankee wäre im¬
stande, von Phils Tom etwas Böses zu glauben.

Meine Eltern nahmen den besten Rechtsanwalt in
New-Orleans für Phils Tom, und der Staat nahm die
Partei des Gouverneurs . Phils Tom wurde feierlich von
Großmutter und meinen Eltern nach dem Gefängnis ge¬
führt . Wir Kinder blieben zu Hause und wurden von
Mammh, unserer alten Kinderfrau , getröstet, deren Ent-
rüsttrng groß war.

„Phils Tom, ein Dieb !" sagte Mammh. „Ich glau¬
ben, der dumme Gouverneur selbst haben gestohlen seine
Uhr !"

Mt besonderer Erlaubnis wurde Phils Toms Essen
ihm täglich von unserem Harrse gebracht. Unsere Leute
betrachteten es als eine besondere Ehre, es ihm zu brin¬
gen, und selbst die Tienstleute der Nachbarn baten darum,
es tun zu dürfen . Er saß einen Monat im Gefängnis , und
trotz des Mitgefühls und der liebevollen Fürsorge seiner

weißen Freunde wurde Phils Tom mager und verlor etwas,
was er nie wieder gewann, obgleich er nachher noch mehrere
Jahre lebte.

Am Gerichtstage verlangte Großmutter für Phils Tom
zu zeugen, und als sie aufftanv, um zu sprechen, wurde
Tom so sehr davon überwältigt , daß seine „Miß Alice" da
ivar, und vor allen Leuten sprechen wollte, daß er un¬
ablässig, während ihm die Tränen über das alte Gesicht
strömten, flüsterte : „Setzen Sie sich, Miß Alice, setzen Sie
sich wieder, Miß Alice, mein Herzblatt !"

„Richter, " sagte Großmutter sanft, „Phils Tom ist
ein großer Mann . Er ist viel größer als Sie und als der
Gouverneur , der ihn anklagt. Während seines ganzen
Lebens hat er Gelegenheit gehabt, Uhren — — "

„Setzen Sie sich, Miß Alice," flüsterte Phils Tom
und rieb sich unruhig die Hände. „Setzen Sie sich, Kind."

„— und wertvollere Sachen zu stehlen. Er hat nie in
seinem Leben Unrecht getan, und er hat unserer Familie
sein Leben geschenkt. O, Richter, " sagte sie und brach m
Tränen ans , „er war der Diener meines Mannes , der ihn
wie einen Bruder liebte . Geben Sie ihn frei, er ist
eine große, große Seele !"

Ich glaube, Toms Bitten an „Miß Alice", sich zu
setzen, veranlaßten die Jury , den Spruch „Nicht schul¬
dig" zu fällen . Als er ausgesprochen war, ging Groß¬
mutter mit ihrer altmodischen Stattlichkeijt zu Phils Tom
und sagte: „Gib mir deinen Arm, Phils Tom !" Und dann
verließen die beiden den Gerichtssaal.

Tie Uhr fand sich später wieder, und als Phils
Toms Unschuld bewiesen war, machte der Gouverneur eine
Reise nach dem Süden , um sich bei dem alten Neger zu ent¬
schuldigen, wodurch er bewies, daß ec ein Mann war, der
verdiente , über Männer zu herrschen.

Phils Tom erreichte ein hohes Alter , und eines Tages
fand man ihn mit gesenktem Haupt in seiner Tür sitzen.



Aus Provinz und NachbargebLeten.
:!: Der 19. Kirchlich soziale Kongreß wird am 21.

April, abends 7 Uhr durch einen Festgottesdienst in der
Lutherkirche in Wiesbaden eröffnet, bei dem Herr Professor
D.  Pfennigsdorf -Bonn die Festpredigt halten wird. Danach
findet ein Begrüßungsabend im großen Luthersaal statt. Tie
Eröffnnngsandacht am Mittwoch, den 22.  April , im großen
Saal der Kasinogesellschaft, Friedlichste. 22,  hat Herr General-
snperintendent, Hof- und Domprediger a. D. Oh l y über¬
nommen. Das soziale Hauptthema des Kongresses lautet:
„Tie Notwendigkeit der Vermehrung des deutschen Banern-
arafa Landarbeiterstandes mit Rücksicht auf die Erhaltung
der Volks- und Wehrkraft der Gesamtbevölkerung." Referent:
Prof . Dr. . Däde-Berlin . 1. Diskussionsredner: Reichstags-
abgeordneter Franz Behrens, Vorsitzender des Zentralverbandes
der Forst-, Land- und Weinbergsarbeiter. In den verschie¬
denen Kommissionen werden folgende Themen verhandelt:
1. Komm. „Tie Austrittsbaw^gnng", Referent P . Lic. Mnmm-
Berlin ; 4. Komm. „Großstädtische Vergnügungen und Sittlich¬
keit", Referent P . Veidt-Wiesbaden. 3. Komm. „Sonntags¬
ruhe", Referent: Herr I . Schellin, und „Tie evangelisch¬
soziale Schule"; 6. Komm. „Weibliche Vormundschaft", Refe¬
rentin : Frau Stromeyer-Elbcrfeld.

:!: Das diesjährige Feldbergfest findet am 26. Juli
statt . Das Fest 1915 soll am letzten Sonntag im Juli
abgehalten werden, vorausgesetzt, daß an diesem Tage
nicht das Kreisfest in Saarbrücken gefeiert wird ; in diesem
Falle wird der Termin um 14 Tage früher gelegt. Für das
diesjährige Fest wurden folgende Hebungen bestimmt : Fünf¬
kampf, Weithochsprung, Stabhochsprung, Steinstoßen , 100-
Meter -Lauf und eine Kürfreiübung , die mindestens Vier-
Zeitig rechts und links ausgeführt werden muß. Als nied¬
rigste Punktzahl gilt die Ziffer 56. Ter Wälsungenkampf
uni den Wälsungenpreis soll nach neueren Bestiinmungen
mit dem für das Einzelwetturnen vorgesehenen Fünfkampf
verbunden werden. Tie einzelnen Turner der Mann¬
schaften müssen an dem Einzelkurnen teilnehmen und dabei
insgesaml mindestens 240 Punkte erreichen ; sie turnen
alle in einer Riege. Außerdem haben die Mannschaften
nach Beendigung des Einzelwetturnens eine vorgeschriebene
Mannschaftsfreiübung zu turnen . Der Jahnschild des
Obertaunuskreises kommt in einem Eilbotenwettlaus zum
Austrag.

:!: Limburg, 18. März. Heute vormittag um lO1^ Uhr¬
sah man auf dem Wasserspiegel der Lahn, gleich oberhalb der
Untermühle, eine vollständig unbekleidete weibliche Leiche
vorüber treiben, ohne da;h es möglich war, sich derselben zu
bemächtigen. — Ter gestrige Viehmarkt  war nicht fonder-
l' ch beschickt. Das Geschäft war flau, der Handel schleppend.
In Schweinen war der Austrieb mittelmäßig. Es wurden
gezahlt fift Schweine, 5 bis 8 Wochen alt, 40 bis 50
Mark, 8 bis 12 Wochen alt, 75 bis 80 Mark, größere Schiveine
100 bis 110 Mark, Fettschweinc 60 Mark pro Zentner. Ter
Auftrieb an Vieh betrug etwa 500 Stück. Frischmelkende
Kühe kosteten 300 bis 400 Mark, trächtige Kühe 270 bis
380 Mark, fette Kühe 70 Mark pro Zentner, fette Rinder
85 Mark pro Zentner. Ochsen waren nicht aufgetrieben.
1' bis 11/sjährige Rinder brachten 150 bis 200 Mark, zwei¬
jährige Rinder 250 bis 280 Mark, trächtige Rinder 400
bis 50l) Mark.

:!: Wiesbaden , 18. März. Ter BergwerksdirektorAdolph
Schmidt in Wiesbaden wurde heute von der Strafkammer
Wiesbaden nach 12stündiger Verhandlung zu einem Jahr und
fünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil er dem Grafen
Hermann zu Dohna 25 000 Mark und dem Baron von Heer¬
mann 20 000 Mark ab geschwindelt hatte, indem er diesen
Gegenwerte von Unternehmungen in Ecuador gab, die aber
tatsächlich nicht existierten.

:!: Sonncnbcrg , 17. Mürz. Als gestern nachmittag im
Sonnenberger Steinbruch beim Sprengen der Steinmassen
ein Schuß nicht losging, wollte der 25 Jahre alte Stein¬
brecher Karl Martin nochmals nach der Sprengung sehen.
Bei dieser Gelegenheit wagte er sich auf einer schützendscn
Stelle zu weit vop und als oer Schuß losging, traf ihn ein
Steinstück in der Größe einer Faust und zertrümmerte ihm
die Gehirnschale. Ter Verletzte wurde sofort ins Kranken¬
haus geschafft, erlag  aber alsbald seinen schweren Ver¬
letzungen.

:!: Frankfurt , 17. März. Ter' Hausbursche eines Ge¬
schäfts in der Schillerstraße war am Montag mit 1000
Mark, die er auf einer "Bank einzahlen sollte, ourchge-
gangen.  Durch Recherchen wurde festgestellt, oaß ei sich
nach Holland zu feinem Bruder begeben wollte, und es ge-,
lang, ihn an der Grenze fest zunehmen.

Frankfurt , 18. März. Die Strafkammer hat be¬
schlossen, den Italiener Pallantini , der vor einigen Wochen
wegen Ermordung  seiner Frau aus Ersuchen der Polizei¬
behörde von Philadelphia verhaftet worden ist, nach den
Vereinigten Staaten auszuliefern. — Ter Tiestclrasen-
Tunnel auf Vier Strecke Frankfurt-Berlin hat nun durch
eine Entscheidung des Ministers der öffentlichen Arbeiten
die amtliche Bezeichnung S chl ü cht e r n e r Tunnel  er¬
halten.

Ter Tod war sanft wie ein Freund zu ihm gekommen,
und jetzt liegt er zu Füßen seines geliebten Herrn Phil auf
dem alten Friedhofe in Mobile.

:!: Riederlahnstein , 17. März. Das seltene Fest der
goldenen Hochzeit begehen am kommenden Freitag die Ehe¬
leute Adam und Barbara Nikolai geb. Hildmauu . Beide
stehen im Alter von 78 Jahren und sind verhältnismäßig
noch sehr rüstig.

:!: Attenkirchen (Westerwald), 17. März. Ter Kreis¬
tag des Kreises Alkenkirchen beschloß, die von der Berlin-
Charlottenburger Tiesbaugesellschaft erbaute Kleinbahn
Scheuerfeld-Nauroth anzukaufen und bewilligte für diesen
Zweck 950000 Mark, die durch eine Anleihe aufgebracht
werden sollen. Tic Bahn wurde vor einem Jahre dem
Verkehr übergeben.

:!: Coblenz, 18. März. Rhein  und M o se l ste i -
gen  wieder . Ter hiesige Pegel , oer von 6.19 Meter auf
5,78 Meter zurückgegangen war, geht wieder langsam in
die Höhe. Bis gestern abend stand das Wersst schon wieder
ein großes Stück unter Wasser und auch das Moselwerft, das
vollständig frei war, stano bis abends ebenfalls wieder
unter Wasser. Tie Lahn  ist sehr hoch gestiegen; ihr lehm¬
braun gefärbtes Wasser, hebt sich, scharf vom Rheinwasser ab.

Aus Bad Ems und Aurgegeuo.
Bad Ems,  den 19 März 1814.

e Personalien . Herr Tr . Ad. Bach von hier ist dem
Gymnasium in Wiesbaden zur Ableistung seines Seminar¬
jahres überwiesen worden.

e Die Literarische Bereinigung veranstaltete gestern
in der „Stadt Wiesbaden" ihren letzten dieswinterlichen
Vortragsabend . In seinen Begrüßungsworten wies der Vor¬
sitzende Herr Prof . Dx. Schärffenberg  darauf hin, daß
sämtliche Vorträge in diesem Halbjahr zur Freude des Vor¬
standes sehr gut besucht worden seien, ein Zeichen, daß. die
Literarische Bereinigung hier tiefe Wurzeln geschlagen habe.
— Herr Dr . Paul Ferdinand Schmidt -Offenbach sprach
sodann über das Wesen der modernen deutschen
Baukunst.  Der Herr Redner kam zunächst auf die Bau¬
kunst im allgemeinen zu sprechen, die sich von den anderen
Künsten dadurch unterscheide, daß bei ihr nicht allein das
rein künstlerische Moment maßgebend sei, sondern daß sie
auch praktische Gesichtspunkte zu berücksichtigenhabe. Die
Forderung der Kombination des Nützlichen und Zweck¬
mäßigen mit dem Schönen sei es, die die Baukunst zu einer
der schwersten Künste mache, ja sie sollte, so meinte der Herr
Portragende , unter diesen an erster Stelle stehen; denn
niemand könne an ihr vorübergehen, jeder müsse sich mit ihr
auseinandersetzen. Wie ein schönes Bauwerk auf den Men¬
schen freudeerweckend wirke, so übe anderseits eine schlechte
und häßliche Architektur einen deprimierenden Einfluß auf
uns aus . In unserer neueren Epoche sei ein einheitlicher
Baustil nicht vorhanden : mit dem Ende der Biedermeierzeit
begann der Verfall der Baukunst. Die große industrielle
Entwicklung nach dem Großen Kriege brachte eine praktische
Bauweise mit sich, unförmige Mietskasernen und Massen¬
quartiere , häßliche Fabrikgebäude und Scheunen von
Theatern entstanden. Diese rein nützliche Architektur
schmückte sich, um nicht gar so armselig zu erscheinen, mit
einem erborgten künstlerischen Geschmack, der hierzu nicht
angebracht war . Der Materialismus konnte in seiner künst¬
lerischen Kulturlosigkeit damals keinen neuen Stil schaffen.
Erst vor 15—20 Jahren trat eine Besserung ein. Man sah
ein, daß aus der Nachahmung alter Kunst die neue Genera¬
tion die Baukunstfrage nicht zufriedenstellend erledigen
könne, sondern daß diese Aufgabe aus der Notwendigkeit
unserer Zeit heraus ihre Lösung finden müsse. Redner war
der Meinung , daß Deutschland trotz vieler Fehler in der
Baukunst an erster Stelle von allen Nationen stehe. — An
der Hand von zahlreichen Lichtbildern gab uns Herr Dr
Schmidt nun einen Ueberb lick über die heutige Bauweise
in Deutschland. Nach der Gotik, dem Barock und Bieder¬
meier machten sich vielfach recht raffinierte und kokette
Bauten breit , das Zeichen 'der Dekadenz. Das beste Er¬
zeugnis dieser Nachahmungszeit ist das mächtige Justizge-
bäüde in Brüssel. Mit der riesenhaften Entwickelung des
Verkehrs kam die Zeit des Eisens für die Baukunst. Es
galt — z. B . bei Bahnhöfen — mächtige Räume zu über¬
wölben, eine ganz neue Art des Bauens begann . Die
Warenhäuser und Fabrikgebäude bekamen ihren Stil , der aus
Zweckmäßigkeitund Schönh!eit gleiche Rücksicht nahm. Hier
sind zunächst Alfred Messel und Peter Behrens sowie Otto
Wagner zu neunen, sowie Dülfer , der seine Gebäude
(Theater , Zeitungsgebäude usw.) mit geschmackvollem Orna¬
mentschmuck ausstattete . Interessant war das repräsentative
Botschaftergebäude in Petersburg von Behrens . Im Land¬
hausbau ist besonders Muthesins hervorragend . — Dann
behandelte Redner des näheren noch die Innenarchitektur,
die insbesondere durch die Lichtbehandlung beeinflußt wird.
Herr Dr . Schmidt schloß, mit dem Hinweise, daß die deutsche
Baukunst ihre mannigfachen Ausgaben vom großen Fabrik¬
gebäude bis zu den kleinsten Winkeln gut gelöst hat . Möch¬
ten die deutschen Architekten auch in Zukunft die nötigen
Aufträge finden, um etwas wahrhaft Schönes und Voll¬
endetes zu leisten! — Lebhafter Beifall lohnte den Redner
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Unterlahn -Kreis.
Amtliches Dlatt für die tzekanntmachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses,

GagLichs Krilage;«r Diezer«nd Gmser Iritnng.
Preise der Anzeigen:

Dir rinsp. Prtitzeil«»der deren Raum 15 Wz.,
RekLamezetle SS Pfg.

AnSgadeftelle«:
In Diez : ütosenftraße SS.
In EmS: Römerstraße SS.

Druck und Verlag von H. Lhr. Sommer.
Ems und Diez.

Verautw. für die RedaktionP . Lange, Ems.

Rr . 66 Diez, Donnerstag den 19. März 1914 54. Jahrgang

Um alle» Jrrtümern vorzubeugen , bitte « mir, auf
allen Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . Chr . Sommer  hinzu-
zufüge«.

Amtlicher Teil.

J .-Nr . IV. 82. Diez,  den 17. März 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Betrifft : Auftrieb von Jungvieh auf die
Weide.

Ich erinnere an .meine Verfügung vom 24. v. Mts ., J .-
Nr . IV. 56 (Kreisblatt Nr . 51), betreff, den Auftrieb von
Jungvieh auf die Weide und erwarte ihre Erledigung nun¬
mehr bestimmt binnen 5 Tagen.

Der Landrat.
_ Duderstadt. _
J .-Nr . II. 2019. Diez,  den 16. März 1914.

An die Herren Bürgermeister
Betrifft : Waisen Pflegegeld - Anforderung  s-

listen.
Tie Waisenpflegegeld-Anforderungslisten für das 1.

Vierteljahr 1914 sind mir bis zum 26. d. MtS . einzureichen.
Der Laudrat.

_ Duderstadt. __

Einladung
an die Bauunternehmer und Bauhandwerker in den Kreisen
Limburg , Unterlahn , Oberlahn , Unterwesterwald , Oderwester¬

wald und Westerburg zum
Kursus für heimatliche Bauweise

in Limburg  a . d. Lahn am 30. und 31. März 1914.
Zur Förderung einer heimatlichen und doch loirtschaftlich

wie technisch zweckmäßigen Bauweise veranstalten die Be¬
zirksabteilung Nassau des deutschen Vereins für ländliche
Wohlfahrts - und Heimatpflege und die Bauberatungsstelle
für Hessen-Nassau in Verbindung mit der Landwirtschafts¬

kammer, der Handwerkskammer und dem Nassauischen Gewerbe«
verein für Bauunternehmer und Bauhandwerker in den Krei¬
sen Limburg , Ober- und Unterlahn , Westerburg, Ober- und
Unterwesterwald am 30. und 31. März einen Kursus für
heimatliche Bauweise in Limburg a . L. Für den Kursus
ist folgendes Programm in Aussicht genommen:

Montag, den 3«. März, vormittags Iv Uhr:
1. Eröffnung.
2. Das Wohnhaus in kleineren und mittleren Städten.

Vortragender : Professor Cäsar-Charlottenburg (Technische
Hochschule).

3. Tas ländliche Anwesen in wirtschaftlicher Beziehung.
Vortragender : Landwirtschaftsinspektor Keifer-Wiesbaden.

4. Durchsicht von Plänen und Entwürfen , die von den
Kursteilnehmern mitgebracht werden . Leiter : Oberlehrer
Schad von der Königlichen Baugewerkschule in Frank-
ftirt a . M.

Abends 872 Uhr:
Oeffentliche Versammlung . Vortrag mit Lichtbildern von
Herrn Oberlehrer Schad über „Gutes und schlechtes
Bauen ".

Dienstag , de» 31. März, vormittags 9 Uhr:
1. Tie bauliche Gestaltung des ländlichen Anwesens . Vor¬

tragender : Architekt Birlenbach -Tiez.
3. Tie baupolizeilichen Verordnungen . Vortragender : Kreis¬

baumeister VöMng -Limburg.

An den Vortrag schließt sich unter Führung von Herrn
Oberlehrer Schad ein Rundgang durch die Stadt zur Stär¬
kung des Sinnes für die Schönheiten der heimatlichen Bau¬
weise.

Tie Vorträge finden in der Aula des alten Gymnasiums
in Limburg , Hospitalstratze, statt . Die öffentliche Versamm¬
lung am 30. März , abends 8y 8 Uhr , wird im Saale der
Alten Post in Limburg abgehalten.

Für die Teilnahme an dem Kursus wird eine Einschreibe-
gebühr von 2 Mark im voraus erhoben. Anmeldungen sind
bis zum 25. März zu richten : an das Königliche Landratsamt
in Limburg a . d. L. Es genügt das Absenden einer Postkarte.
Bezirksabteilung Nassau des Deutschen Bereius für

ländliche Heimat - und Wohlfahrtspflege:
Der Borfitzende.

Büchting , Kgl . Landrat.
Bauberatuugsstelle für Hessen-Nassau:

Professor Dr . Stein.
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einen Boxixag über JxühsaßxsvesteNung halten.

Tie Landwirtschaft treibende Bevölkerung wird hieraus
aufmerksam gemacht und zu zahlreichem Besuche dieses Vor¬
trages eiugeladen.

T i e z , den 17. März 1914.
Der Vorsitzende

des 8. landw. Bezirksvereins.
Duderstadt.

J .-Nr . II . 2033 . Diez,  den 18. März 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Betrifft : Reinigung öffentlicher Wege.
Um zu prüfen , ob etwa vorhandene Ortsstatute über

die Reinigung öffentlicher Wege den Bestimmungen des Ge¬
setzes vom 1. Juli 1912 — G .-S . S . 187 — entsprechen,
sind mir die etwa vorhandenen diesbezüglichen Ortsstatute
bestimmt bis zum 26 . d . Mts.  vorzulegen.

Eventl . ist Fehlanzeige zu erstatten.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.

Duderstadt.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele¬

graphenlinie an der Landstraße von Gückingen nach
Hambach (Kr . Unterlahn ) und an der Kunststraße Ren¬
te rs  h a u s e ch—D i e z im Orte Hambach liegt bei den»
Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Diez,  18 . März 1914.
Kaiserliches Postamt.

tAVraV^ VVA-tc wvfe
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i die iu den einzelnen Bezixteu exzielten Boxtschxiiie xn vexichien.
Hahnstätten, 18. März. Tie diesjährige Ge-

Meinderats -Ersatzwahl findet nächsten Samstag , nachm, im
Rathaussaale statt.

:!: Dessighofen, 18. März. Herr Lehrer Berger von
Dessighofen ist zum 1. April d. Js . nach Neesbach bei Lim¬
burg versetzt. An seine Stelle tritt Herr Schulamtsbe-
werbcr Wilhelm Schuhmacher zu Wintershos im Ober-
westerwaldtreise.

:!: Bon der unteren Lahn, 18. März. Ein plötzlicher
und sehr fühlbarer Temperatursturz setzte gestern abend
ein . Heute früh lag Reif  auf Dächern und Höhen . Ste¬
hende Gewässer waren mit einer dünnen Eisschicht über¬
zogen . Auf den Höhen  unseres Hinterlandes hat es heute
nacht bei mehreren Grad Kälte hart gefroren.  Auf
dem hohen Westerwald soll heute noch Schnee liegen.

:!: Aus dem Taunus , 16. März. Bei dem augenblick¬
lichen Musterungsgeschäft in einem Taunusstädtchen beteuerte
ein militärfeindlicher Bauernbursche dem untersuchenden Stabs¬
arzt fortgesetzt seine absolute Mlitäruntanglichkeit mit der
Begründung , daß er erheblich schwerhörig sei. Tie darauf
O' fort vorgenommene Untersuchung schien das auch zu be¬
stätigen , denn der Bursche war nicht imstande , Worte , die
in der Nähe gesprochen wurden , zu verstehen, selbst wenn man
prahlte . Arzt und Bursche sehen sich verständnislos an.
Ta sagte der gewiegte Militärdoktor plötzlich ganz , ganz
leise : „Frei ! Wegtreten !" Und blitzesgleich führt der „.Schwer¬
hörige " nach links herum und eilt dem Hintergrund zu. Aber
ebenso schnell stellt man seine Tauglichkeit auch „von wegen
der schlechten Ohren " fest und setzt den jungen Mann zur
Artillerie an ; denn hier kann er wenigstens das Donnern
der Kanonen nicht überhören.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Zur Förderung der Ferienwanderungen und

Ferienspiele hat der Unterrichtsminister an die Regierungen
und das Provinzialschulkollegium zu Berlin folgenden Er¬
laß ergehen lagen : In dankenswerter Weise haben sich in
den letzten Jahren die Veranstaltungen gemehrt, um nament¬
lich der Großstadtjugend in möglichst weitem Umfange die
Ferien zu einer Zeit wirksamer Erfrischung für Leib und
Seele zu machen. Nicht allein ist von Jahr zu Jahr die
Zahl der schwächlichen und kränklichen Kinder gestiegen, denen
während der Sommerferien durch Ferienkolonien oder der¬
gleichen ein längerer Aufenthalt auf dem Lande , im Gebirge
oder an der See ermöglicht wurde ; die Fürsorge erstreckt sich
mehr und mehr auch auf die gesunden, während der Ferien
zu Hause bleibenden Schulkinder . Durch Ferienspazieraänae
und Wanderfahrten wurde vielen von ihnen die dem Groß¬
stadtkind so dringend nötige Möglichkeit näherer Berührung
mit der Natur gegeben. In einer beträchtlichen Zahl großer
Städte wurden im Sommer Ferienspicle  eingerichtet,
bei denen volkstümliche Uebungen und Bewegungsspiele sich
immer wieder als unerschöpfliche Quelle frischer Jugendlust
sowie körperlicher und sittlicher Kraft bewähren . Wohlfeiler,
teilweise unentgeltlicher Milchausschank, Verteilung von Bröt¬
chen u . a. erhöhten vielfach die kräftigende Wirkung der
Spiele . Ihr erziehlicher Einfluß wurde besonders durch Pflege
des Gesanges verstärkt. Was durch die gemeinsame Arbeit
staatlicher und städtischer Behörden mit privaten Wohlfahrts-
Vereinigungen und opferwilligen Freunden der Jugend bei
der Einrichtung solcher Ferienwanderungen und Ferienspiele,
was durch das Zusammenwirken von Schulmännern , Lehre¬
rinnen und Aerzten bei ihrer Durchführung bisher schon
geleistet worden ist, verdient Volle Anerkennung und läßt

Verdingung.
Tie Lieferung  von

240 lfdm. Zementröhren, 30 cm weit,
öon 98 ,, ,, 2o „ ,,

soll öffentlich vergeben werden . Die erforderlichen Verdin¬
gungsunterlagen können bei dem Unterzeichneten gegen Ein¬
sendung von 20 Pfennig (auch in Briefmarken ) bezogen,
werden.

Tie mit entsprechender Aufschrift versehenen Angebote
sind bis zum

28. d Mts ., vozmiitsgs II Uhr
bei dem Unterzeichneten einzureichen und werden daselbst
in Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet und bekannt
gegeben. (1229

Hirschberg (Post Holzappel ), den 16. März 1914.
Der Bürgermeister.

_ Achenbach._

Holzvcrstcigcrnng.
Moütk §, den 23 . März 1914,

mittags 1 Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Sauerborns-
Wald

32 Eichknstiimme von 38,91 Fstm.
zur Versteigerung.

Sammelplatz am Eisenhammer Zollhaus.
B u rg f chwalb  a ch, 18. März 1914 . (126c

Der Bürgermeister.
Heimann.
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GemeinverstLndUL'e Darstellungen aus dem gesamten Rechtsleben, Juristische Winke, Wichtige Entscheidungen unserer höchsten GerichtShSfe und
Juristischer Briefkasten.

Inhalt : Unser Militärjustizweseu. — Rechisbrieskasten.

Unser Militnijustizwesen?')
Bon Tr . C. Bornhak, Professor an der Universität zn

Berlin.

Tie besondere Militärgerichtsbarkeit ist in Deutschland
gleichzeitig mit den stehenden Heeren entstanden. Tie go-
samte bürgerliche Gerichtsbarkeit war im 17. und 18. Jahr¬
hundert durchsetzt mit ständisch-patrimonialen Elementen,
indem die Gerichtsbarkeit unterster Instanz durchweg durch
städtische oder patrimvniale Gerichte ausgeübt wurde, aber
auch die höheren Gerichte vielfach mit von den Ständen
präsentierten Mitgliedern besetzt waren. Ter neue Kriegs¬
staat, der seit dem Ende des dreißigjährigen Krieges in
den deutschen Landen auf dem Boden der bisherigen Ord¬
nung erwuchs, befand sich aber in einem vollständigen
Gegensätze zum ständischen Patrimonialstaate . Das Heer
war allein und ausschließlich dem Landesherrn verpflichtet,
den Ständen war eine Einwirkung auf militärische An¬
gelegenheiten nur insofern möglich, als sie wenigstens an¬
fangs die zum Unterhalte des Heeres erforderlichen Geld¬
mittel zu bewilligen hatten , bis endlich der Landesherr
zu einem unumschränkten Besteuerungsrechte gelangte. Tie¬
fes sein Heer, in dem die Machtmittel des neuen absoluten
Staates verkörpert waren , konnte der Landesherr nicht in
die stänoisch-patriomoniale Rechtsordnung einfügen, er
könnte cs namentlich nicht dien ständischen Gerichten unter¬
werfen. Hand in Hand mit der Ausbildung der stehenden
Heere geht daher die einer besonderen Militärgerichtsbar¬
keit sowohl in Zivil - wie in Strafsachen. Sie erstreckte
sich über nicht nur über die Militärpersonen selbst, sondern
auch über ihre Eh>efrauen, Kinder und Gesinde. Nur in
dinglichen Rechtsstreitigkeiten als Grundbesitzer blieben sie
den ordentlichen Gerichten unterworfen . Zur Ausübung
dieser Gerichtsbarkeit gab es in Preußen Gouvernements-
und Regrmentsgerichte , bestehend ans dem Gouverneur oder
Regimentskommandeur und einem rechtsgelehrten Auditeur,
der den Kommandeur bei Abfassung des Urteils zn beraten
hatte , ein Kriegskonsistorium als Ehegericht und endlich ein
Generalauditoriat als höchstes Militärgericht für den gan¬
zen Staat.

Mit Turchführuug der militärischen Reformen nach
dem Tilsiter Frieden erschien diese ausgedehnte Militär¬
gerichtsbarkeit nicht mehr erforderlich. Durch die Kabi¬
nettsorder vom 19. Juli 1801) wurde daher der Militär-
gerrchtsstand in allen Angelegenheiten der bürgerlichen Ge-

*) Mit Genehmigung entnommen dem in Kürze erscheinenden
dritten Bande des Preußischen Staatsrechts, dessen Inhalt eine Fülle
staatsbürgerlicherBelehrung bietet.

richtsbarkeit, sowie in Ehescheidungs-, Verlöbnisangelegen¬
heiten und in Unterhaltssachen unehelicher Kinder aufge¬
hoben und nur noch beibehalten in Angelegenheiten der
Strafgerichtsbarkeit und in Beleidigungsfachen aller im
Dienste befindlichen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten,
desgleichen wirklicher Militärpersonen , die nicht Offiziere,
Unteroffiziere oder Soldaten sind, sowie der inaktiven und
pensionierten Offiziere. Mit -dieser Beschränkung der Mili¬
tärgerichtsbarkeit ergab sich die Notwendigkeit einer ander-
weiten Organisation der Militärgerichte , die durch das
Regulativ vom 21. Januar 1812 erfolgte. Erhalten blieben
die Gouvernements - und Kommandanturgerichte der Festun¬
gen. An die Stelle der übrigen Militärgerichte traten
aber Brigadegerichte, die demnächst durch Tivisions - und
Korpsgerichte ersetzt würden . Das Generalauditoriat behielt
im wesentlichen seine bisherige Stellung , dagegen wurde
das Kriegskonsistvrium als nunmehr überflüssig aufgehoben.

An die Stelle der bisherigen Bestimmungen trat dann
das Strafgesetzbuch für das Heer vom 3. April 1845 und die
Militärstrafgerichtsordnung von demselben Tage. Ersteres
wurde ersetzt durch das Militärstrafgesetzbuch für das
Deutsche Reich vom 20. Juni 1872, letztere durch oie Mili-
tärstrasgerichtsordnung Vom 1. Dezember 1898.

Es bestimmt sich hiernach zunächst der Umfang der
Militärgerichtsbarkeit in persönlicher und sachlicher Be¬
ziehung. Ter Militärgerichtsbarkeit sind unterworfen alle,
auch die vor dem Tiensteintritt begangenen Straftaten
der Militärpersonen des aktiven Heeres und der Flotte,
sowie der zur Disposition gestellten Offiziere und Sani¬
tätsoffiziere . Für die Personen des Beurlaubtenstandes er¬
streckt sie sich nur auf einzelne, mit dem militärischen
Dienstverhältnisse zusammenhängende Handlungen , für die
Offiziere außerdem auf die Herausforderung zum Zwei¬
kampfe. Nur mit Geldstrafe und Einziehung bedrohte Zu¬
widerhandlungen in Finanz -, Polizei -, Jagd - und Fischerei¬
sachen verbleiben den bürgerlichen Behörden.

Tie Gerichtsbarkeit zerfällt in die niedere für Ueber-
tretungen und die nur mit Arrest bedrohten militärischen
Vergehen der nicht im Offizierrange stehlenden Personen und
in die höhere für alle übrigen Straftaten und wird von den
Gerichtsherren und den erkennenden Gerichten ausgeübt.
Gerichtsherren sind die zuständigen Befehlshaber (Regi¬
mentskommandeure und Kommandanten kleiner Festun¬
gen für die niedere, Divisionskommandeure und Komman¬
danten größerer Festungen für die höhere Gerichtsbarkeit
und kommandierende Generale in der Rechtsbeschwerdc- und
Berufsinstanz ). Ter Gerichtsherr ist das betreibende Organ
in allen Stadien des Verfahrens , er entwickelt eine Wirk¬
samkeit auf dem Gebiete der Strafverfolgung , des Ermit¬
telungsverfahrens und der Strafvollstreckung. Seine Or¬
gane, insbesondere für die Führung der Untersuchung und
die Vertretung der Anklage sind in der niederen Gerichts¬
barkeit Gerichtsvffiziere , in der höheren richterliche Mili-
tärjustizbeamte . Die erkennenden Militärgerichte genießen
richterliche Unabhängigkeit auch gegenüber den Gerichtsher-
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aber einseinen 'Mitgl lebe rtt er*

ISSä •s.vsstvs:
ßScrlcbtr fleht ein Gfeneral (Ubmiral). Sur Wahrnehmung

bni tiffentlicf/en SntereffcS iß eine au8 einem DoermiUtär*
anmalt unb mehreren Wilitärantoälten Befteljenben Militär-

antoaltfdjaft eingerichtet. Mn ber Utechtfpredjung ift bei
ßiäfibeni nicht Beteiligt. Xiefe  erfolgt  öurch Senate , bie
mit ie einem Scnatöpräfibenten  und mehreren Raten und
Offizieren besetzt sind. Für das bayerische Heer ist ein
besonderer Senat gebildet.

Tos Verfahren , Anklageprozeß mit Hauptverhandluug,
ist mündlich und, vorbehaltlich des Ausschlusses der Oeffent-
lichkeit wegen Gefährdung oer Staatssicherheit , der Ord¬
nung und Sittlichkeit oder der militärdienstlichen In¬
teressen, öffentlich. Tie Verteidigung ist entweder zulässig
oder geboten. Rechtsanwälte werden jedoch nur bei Ver¬
brechen und Vergehen gegen das Bürgerliche Strafgesetzbuch
in Fällen der höheren Gerichtsbarkeit zugelassen. Ueber die
Beweisaufnahme urteilt das Gericht nach seiner Ueber-
zeugung. Bei Uebertretungen kann die Strafe durch Straf¬
verfügungen festgesetzt werden, gegen die binnen einjer
Woche Einspruch erhoben werden kann, worauf das ordent¬
liche Verfahren eintritt . Rechtsmittel sind die Rechtsi-
beschwerde gegen Beschlüsse und Verfügungen , die Berufung
gegen Urteile und die Revision gegen Urteile der Ober¬
kriegsgerichte in Fällen behaupteter Gesetzesverletzung.
Gegen im Felde oder an Bord ergangene Urteile finden
Rechtsmittel nicht statt . Tie Rechtskraft und Vollstreck¬
barkeit wird durch eine Bestätigungsorder ausgesprochen, die
nur im Felde eine sachliche Nachprüfung des Urteils ge¬
stattet . Im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochene Per¬
sonen werden nach den allgemeinen Grundsätzen entschä¬
digt.

Tie höheren Militärjustizbeamten (Kriegsgerichts^
Oberkriegsgerichtsräte , Senatspräsidenten und Räte beim
Reichsmilitärgericht , Beamte der Militäranwaltschast ) müs¬
sen die Befähigung zum Richteramte haben. Ihre Tienst-
vergehen werden in einent besonderen Verfahren bersolgt,
für das Tisziplinarkammern bei den Oberkriegsgerichtcn
und ein Tisziplinarhof bei dem Reichsmilitärgerichte be¬
stehen.

Neben den Mlitärgerichten bestehen Ehrengerichte zur
Beurteilung solcher Handlungen und Unterlassungen der
Offiziere, die an sich nicht strafbar, gleichwohl dem Ehr¬
gefühl oder den Verhältnissen des Offizierstandes zuwider
sind, und solcher Fälle , in denen Offiziere zum Schutze der
eigenen Ehre aus einen ehrengerichtlichen Spruch antragen.
Tie Entscheidung der Ehrengerichte kann auf Warnung,
Entlassung mit schlichtem Abschied oder Entfernung aus dem
Offizierstande lauten und bedarf der Allerhöchsten Bestäti¬
gung. Tie Ehrengerichte bestehen für Hauptleute oder Ritt¬
meister und Subalternoffiziere aus denu Offizierkorps , für
Stabsoffiziere aus einem General und neun Stabsoffizieren
des Armeekorps. Zur Vorbereitung der Entscheidungen
wählen die Ehrengerichte alljährlich einen Ehrenrat.

Gegenüber den verurteilenden Erkenntnissen der Mili¬
tärgerichte steht dem Könige das Begnadigungsrecht in dem
gewöhnlichen Umfange zu. Bei der Ehrengerichtsbarkeit
hat er ein Bestätigungsrecht.

Tie oberste Verwaltungsstelle für das Militärjustiz¬
wesen bildet das durch Patent vom 23. Oktober 1798
errichtete Militärjustizdepartement , bestehend aus dem
Justizminister und dem Kriegsminister . Nach jenem Pa-

bertriäeXt finb, in toelcl)cn Angelegenheiten bie über auf*
ficht bem Könige perfönlich PorBeljalteni ftmetbe. Madßcm
aber bae &eneralaubitoriat am 20.  Oktober 1800 eine neue

Snfttnltion erhalten hatte, Bcftimmte biie'  Kabinettsordcr
vom 4.  November 1800,  daß künftig die Mitwirkung des
Mlitärjustizdepartements hinsichtlich der Militä 'rjustizpslege
sich auf das Generalauditoriat allein und darauf beschränken
solle, auf die Erhaltung der Ordnung die Aufsicht zu
führen, die über das Generalauditoriat selbst eingehenden
Beschwerden zu prüfen und das Rechtliche darauf zu ver¬
fügen. Mt der neuen Gestaltung der militärischen Rechts¬
pflege und dem Fortfalle des Generalauditoriats wurde
das Militärjustizdepartement in seiner bisherigen Gestalt
unhaltbar . Tie Justizverwaltung beim Reichsnnlitärge-
richte wurde Reichssache. Ihr Träger ist der Präsident des
Reichsmilitärgerichtes , der kein oberstes Reichsamt über
sich hat und deshalb selbst zum Mitgliede des Bundesrates
ernannt zu werden pflegt. Bei den unteren Militär¬
gerichten wird die Justizverwaltung durch das Kriegs¬
ministerium und die Gerichtsherreil geführt.

Rechtsbrieflasten.
(Nachdruck Verbote».)

Für die erteilten Auskünfte kann eine zivilrechtliche Haftung
nicht übernommen werden.

Pfändung lebender Tiere.
K. B. Anfrage: Wie nur bekannt, muß der Gerichts¬

vollzieher bei der Pfändung und zu deren Zeichen an dem
betreffenden Gegenstand ein Siegel anbringsn. Einer Wette
halber möchte ich gern wissen, wie man bei lebenden Tieren
verfährt. Muß das Pfandsiegel auf ihren Körper aufge-
klebt werden?

Antwort : Nach 8 908 Absatz 2 der Zivilprozeßordnung
ist die Wirksamkeit der Pfändung körperlicher Sachen, die
in Gewahrsam des Schuldners belassen werden, dadurch be¬
dingt, „daß durch Anlegung von Siegeln oder ans sonstige
Weise"! die Pfändung ersichtlich gemacht ist. Für Tiere,
die auch als körperliche Sachen anzusehen sind, gilt die¬
selbe Bestimmung. Wenn hiernach in erster Linie die Siegel¬
marke an dem zu pfändenden Gegenstand selbst angebracht iein
muß, so wird man doch nie eine solche auf den Tierkörper
aufklcben, aus dem einfachen Grunde, weil sie dort nicht
haften würde. Tie Pfändung lebender Tiere wird daher
meist „auf sonstige Weise" ersichtlich gemacht, so durch An¬
legung von Siegelmarken in oder am Stall , oder es
wird ein auf die Pfändung hinweisendes, die Pfandstückr
genau bezeichnendes Schriftstück (Pfandanzeige) in der un¬
mittelbaren Nähe von dem Aufenthaltsort (Stall ) der Tiere
so angebracht, daß jedermann erkennen kann, daß und welche
Tiere gepfändet sind. Indessen sind auch Fälle denkbar und
vorgekommen, in denen das Pfandzeichen mehr in körper¬
licher? Berührung mit dem Tiere angebracht ist. Z. B.
kann der Gerichtsvollzieher ein Pferd, das ständig Tag und
Nacht dasselbe Kopfgeschirr trägt , oder einen Hund, der sein
Halsband nicht ablegt, in der Weise pfänden, daß er die Siegel
an einer in die Augen fallenden Stelle des Geschirrs oder
Halsbands anlegt. Ebenso könnte er ein Keines Holzstück
in die Mähne des Pferdes knüpfen und darauf die Siegel-
marke lleben. In dieser Beziehung ist ihm ein gewisser
Spielraum gelassen. Tie Pfändung muß mur einem jeden
Tritten erkennbar sein. Auf welche Weise sie der Gerichts¬
vollzieher sie im Einzelfalle bewirkt, ist seinem pflichtmäßigen
Ermessen überlassen. ■ <

Verantwortlich für die Schristleitungr P . Lange, Bad Ems.
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